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Montag, den 24 Auguſt 1925 165. Jahrgang.

Newyork, 24. Auguſt. Hindenburg übermittelte auf
ſuchen der amerikaniſchen Handelskammern eine BVotſchaft,

orin er mit Genugtunng das tiefe Intereſſe der amerika
iſchen Geſchäftswelt für die deutſchen Verhältniſſe feſt
llt. Es heißt in der Botſchaft weiter, daß die Nachkriegs-
rhältniſſe endgültig der Anbahnung ſtabiler Verhältniſſe

zlatz gemacht zu haben ſcheinen. Die Stabiliſierung Deutſch
nds werde andauern, wenn das friedliche Berhältnis

inter Europas Völkern wiederhergeſtellt ſei. Hindenburg
ei für ſeinen Teil feſt entſchloſſen, allles zur Herbeiführung
dieſer Wiederherſtellung und zur Sicherung des Friedens
u tun.
Die Kommentare der Preſſe erinnern

iefes Pflichtgefühl. Er habe als Soldat Befehle
genommen, um ſie auszuführen, darum erwarte er aber
auch die gleiche Ausführung ſeiner Befehle. Hindenburgs
Wahl ſei erfolgt, weil das deutſche Volk Ruhe und geſicherte
zerhältniſſe wünſche. Wenn davon geſprochen werde, daß

Hindenburg Deutſchlands Dawesplan erneut durchſehen wolle,
edeute das lediglich, daß er den Plan etwa auftauchenden
jeuen Verhältniſſen anzupaſſen wünſche.
Die Zeitungen, von denen verſchiedene recht günſtige Leit

rtikel bringen, wie beiſpielsweiſe die „Times“, bringen die
Hindenburgbotſchaft an bevorzugter Stelle.

r, streſemann über die politiſchen Iagesfragen,
Anläßlich der Tagung des Provinzialausſchuſſes der Deut

chen Volkspartei in Schleswig veröffentlichte Außenminiſter
Dr. Streſemann in den „Schleswiger Nachrichten“ einen
bemerkenswerten Aufſatz über die politiſchen Tagesfragen.
Zur Außenpolitik bemerkt Dr. Streſemann: Es hat keinen
Sinn, darüber zu fabeln, was unſere Gegner woll Not
wendig iſt nur, daß was wir ſelber an

an Hindenburgs-
entgegen

52 7
m

wir wiſſen,

c c à ccàz3g n c c cDer lottiſche Knußenminiſter tödlich verunglückt.

Riga, Auguſt. Der lettiſche Außenminiſter Meiro
witſch iſt geſtern abend bei einer Autofahrt tödlich ver
ung lückt. Der Miniſter befand ſich mit Frau und Kindern

952
255

auf einer Vergnügungsfahrt in der Umgebung von Riga.
Neun Kilometer von Tukum entfernt führ der Wagen in
einer Wegbiegung in den Straßengraben. Das Auto ſtürzte
um. Während die übrigen Jnſaſſen mit dem Schrecken
davon kamen, wurde der Miniſter am Kopf ſchwer verletzt.
Als der Chauffeur zur Hilfe herbeieilte, war der Miniſter
bereits verſchieden.

Lettland trauert heute um ſeinen verſtorbenen Miniſter.
Die Rigaer Zeitungen bringen lange Nachrufe, in denen
e Trauer über den ſchweren Verluſt durch den Tod des

Außenminiſters ausgedrückt wird. Meirowitſch verwaltete
das lettiſche Außenminiſterium ununterbrochen ſeit dem Be
gen des unabhängigen lettiſchen Staates vom Jahre
1918 an.

Pus Beileid der deuten Reichsregierung.
Verlin, 23. Auguſt. deutſche Reichsregierung wird

ſich bei den Beiſetzungsfeierlichkeiten in Riga durch den
deutſchen Geſandten vertreten laſſen, der auch der lettiſchen
Staatsregierung das Beileid der deutſchen Reichsregierung
ausſprechen wird. Auch in Deutſchland wird das Ableben
des lettiſchen Außenminiſters ſehr ſchmerzlich empfunden
werden, zumal dieſer erſt kürzlich in Berlin war und ſehr
deutſchfreundliche Beziehungen zwiſchen beiden Staaten an-
gebahnt hat.

Die

9

Caillaux' Abreiſe nach bongon,
Stürmiſche Zwiſchenfälle in Calais

Paris, 24. Auguſt. Caillaux iſt geſtern mittag nach London
abgereiſt und hat auf dem Pariſer Nordbahnhof vor Zei-
tungsvertretern eine Erklärung verleſen, in der heißt:
Nach engliſchen Blätterſtimmen wird damit gerechnet, daß
in London ein Gentleman- Angebot unterbreitet
werde. Jch glaube aber, daß ein ſolches Angebot nur eins
iſt, das man auch tatſächlich halten kann. Die franzöſiſche
Regierung hat daher auch nur ſolche Vorſchläge ins Auge
gefaßt. Jedenfalls wird Churchill es mit Vertretern einer
roßen Nation zu tun haben, die natürlich auf einen ehren-

es

aften Ruf bedacht iſt, ſich andererſeits aber der Rechte
ewußt iſt, die ihr kraft der Vergangenheit zuſtehen. Cail-

laur ſagte weiter, er habe volles Vertrauen auf den Ge
rechtigkeitsſinn des edlen britiſchen Volkes und ſei davon
überzeugt, daß Schatzkanzler Churchill die Jntereſſengemein-
ſchaft beider Länder begreife. Caillaux ſchloß mit der Bitte,
die Verhandlungen während ſeines Londoner Aufenthaltes
möglichſt zurückhaltend zu beſprechen.
ung Teil der Preſſe will wiſſen, daß Caillaux dem eng-
iſchen Schatzkanzler präziſe Vorſchläge unterbreiten wird,

die ſich wie folgt zuſammenfaffen laſſen:
Feweilige Reviſion der franzöſiſchen Zahlungsfähig-keit und Prüfung der interalliierten Schuldenbeträge

je nach den Schwankungen auf dem Teviſenmarkt.
Caillaux nimmt ſich außerdem vor, den Nachweis zu

erbringen dafür, daß Frankreich, entgegen der Auffaſſung

hindenburg an die amerikaniſche Geſchäftswelt. Jtalieniſche Offenherzigkeit.
Jm „Corriere della Serra“ ſchreibt ein Verkehrspolitiker

in einem Ueberblick über die Entwicklung der italieniſchen
r um wohin unſer bä führen r der tig der j Seehäfen über Trieſt, daß dieſe ehemals öſterreichiſche

J 9 2 er 89 m 7 d 3Ff 2 2Aufgave des paſſiven Widerſtandes bei Der Zuſtimmung Stadt unter der Konkurrenz von Nordſeehäfen zu leiden
zu den Londoner Vereinbarungen die Konſequenzen ziehen habe. Er ſchließt hieran den Gedanken, man müſſe für
mußten, zogen wir nicht die Konſequenz, daß wir uns irgend habe. Sr ſchließt hierc er e 3 S r 9 9 J 9 S J 3 J J 5970 S 5 3 ſei zwarwie ſchuldig erklärten an der Entſtehung dieſes Krieges. Abhilfe Sorge tragen, ſolange das möglich ſei und z

v e e c e ieniſche Mi ieder im VerFede moraliſche Schuld weiſen wir mit Entſchie- du die t r r v r n R hsbahn- Ge-
jj g 4 w u g s r e r ch e Relch bdenheit zurück. Wir haben heute umſomehr das Recht, a t 7 r a

0 C ch adas zu tun, als jemals, nachhem die Veröffentlichungen über Sſjer iſt alſo zum erſten Male klar und deutlich aus
die auswärtige deutſche Politik bis zum Jahre 1914 gezeigt
haben, daß diejenigen, die zum Weltkrieg hetzten,
nicht in Berlin, ſondern in anderen Haupt
ſtädten ſaßen.

Aber wenn wir den Verleumdern, die uns als Ur
heber des Kireges hinſtellen wollen, entgegentreten, ſo ändert

geſprochen, warum und weshalb die Alliierten darauf dräng
ten, der Reichsbahn eine neue Form zu geben und auslän
diſche Aufſichtsperſonen in ihre Verwaltung einzuſetzen. Wir
können den Jtalienern nur dankbar ſein, daß ſie mit der
ſelben Offenheit, die ſie unter der letzten Regierung in
allen politiſchen Fragen gezeigt haben, nun auch ein wich

das nichts an der Tatſache, daß wir nüchtern und kühl die tiges Wirtſchaftsproblem berühren, deſſen ehrlicher Betrach
Konſequenzen daraus ziehen müſſen, daß wir den Weltkrieg tung bisher immer eine gewiſſe Art von internationaler
verloren und daß die ehrheit der Nationalver ſammlung den Zöflichkeit hinderlich war. Man wußte, daß die Ausländer

2 Moyp 3 je ſo ànnſoc 377201 g Jren n t ter el Kerhalmniſien wir l in der Reichsbahn nicht nur um der Sicherheit des deut-
ziehen ge er welchen Verhältniſſen wir in- c ar ſondernzie en u i u agen, un e we hen ne al t l ſchen Verkehrsinſtituts willen mitarbeiteten, ſondern ganzfolgedeſſen für die Zukunft leben müſſen, iſt natürlich un b J ne Aänhar Aberwyvulär r viel ſchwieriger s die Politik Hen erheblich auch im Jntereſſe ihrer eigenen Länder. Aberpopulär und ſehr viel ſchwieriger, als die Politik zu machen, n weil zahlloſedie ſich in einer Uebertragung der Vergangenheit auf die man durfte das nicht ſo offen ausſprechen, weil z
Gegenwart abſichtlich über die Kräfteverhältniſſe hinwegſetzt hochheilige Verſicherungen von der Gegenſeite vorliegen, daß

und dem naturgemäßen Empfinden des Volkes, das nach ein Jntereſſeneinfluß nicht beabſichtigt ſei So hat uns
einer Genugtuung lechzt, dadurch ſchmeicheln will, daß es die italieniſche Offenheit von dieſer läſtigen Rückſichtnahme
entweder überhaupt nur in der Jlluſion der Vergangenheit hefreit
lebt, oder ihm vortäuſcht, daß ſeine Lage ſich beſſere, wenn Die Sack um die es ſich handelt, iſt an ſich nicht ſo
s in trotziger Jſolierung und im Neinſagen gegenüber dem ehe l r z Handel vones in t otziger Jſolierung und im Nein agen geg. über dem ichtig. Schon längſt wiſſen wir, daß der Handel von
Geiſt der Verſtän ing verharre. Jſolierung iſt ſelbſt für l e r 2 r irrtZ. 4 m Trieſt und der Der deutſchen Nordſeehäfen in ihrem Hinterdie Starken geſt für den Schwachen, den der Würger- e J r h uder e iſt ſi i Torbeit Wir z für hlreiche Berührungspunkte haben Wir haben mitan der Kehle hat, iſt ſie eine Torheit. Wir haben uns für e reiche errungene 2577die lebende Generation entſchieden, um in zäher und ſtetiger Jntereſſe beobachtet, wie Jtalien es verſtanden hat, durch
Arbeit das Verlorene wüeber zu gewinnen Abmachungen mit Jugoſlavien, Oeſterreich, Ungarn, der Tſche
und einigermaßen wieder das zu erreichen, was unſer einmal (hoſlowakei und Polen den Block wieder zuſammenzuſchweißen,
war. Wir ſuchen keine Händel in der Welt, aber wir möchten, qus dem ſich früher in k. und k. öſterreichiſcher das
daß wir endlich auch ſelbſt Ruhe haben gegenüber denen, Wirtſchaftsgebiet Trieſt zuſammenſetzte. Wir bezweifeln auch,
die uns nicht wieder aufkommen laſſen wollen ob es Italien möglich ſein wird, durch ſeine Vertretung

u im Aufſichtsrat der Deutſchen Reichsbahn wirklich ernſtlich
der engliſchen Blätter 1926 weit mehr Steuern entrichtete die innerdeutſchen Frachtſätze für die Seehäfen ſo zu erhöhen,
als Großbritannien. Man ſchreibt dem franzöſiſchen Finanz daß Jtalien davon profitiert Es bleibt uns ja ſchließlich
miniſter die Abſicht zu, ein Definitiv- Abkommen mit Dem immer noch auf dem Wege über den Zollſchutz die Möglichkeit
engliſchen Schatzamt erſt nach Gutheißung der beiden Finanz- ar Wie ter Irſheint aber diekommiſſionen, der Kammer und des Senats, abzuſchließen, einer Abwehr Trieſts. Viel wichtiger erſcheint aber Ah
weil das Kabinett Painleve damit die Verantwortung für grundſätzliche Bedeutung der erwähnten Aeußerung des „Cor
das Abkommen auf das Parlament übergibt. riere della Serra“. Was Jtalien erlaubt iſt, iſt F rank

Bei der Durchfahrt durch Calais kam es zu lebhaften Kund- re ich recht und billig Und die franzöſiſchen Einflüſſe haben
gebungen. Dr. Dervide, Führer der royaliſtiſchen Orts- wir doch ſehr viel mehr zu fürchten Hinter ihnen ſteht
gruppe, gab, als Caillaux in den Zug ſtieg, das Signal das ganze Syſtem der Kompromiſſe auch auf anderen Ge
zu dem Ruf: „Nieder mit Caillaux! Es lebe Calmette! Es hieten, die ſtets dazu führen, daß gewiſſe franzöſiſche Wünſche
lebe Clemenceau!“ Dr. Deroide wurde verhaftet. Deutſchland gegenüber die Unterſtützung auch anderer Natio

nen finden. Bee wCaillaux iſt geſtern abend mit le ſtündiger Verſpätung Hier taucht der Gedanke auf, ob nicht vielleicht die viel
um 5545 Uhr in London eingetroffen wo er guf dem Bahn beklagte Zurückſetzung Deutſch-Oberſchlefiens im Frachtver
hof von dem franzöſiſchen Botſchafter und Vertretern des rehr, ſeine Schlechterſtellung auf tariflichem Gebiet, ſogar
Außenminiſters und des Schatzkanzlers begrüßt wurde. Cail Wirtgegenüber der Vorkriegszeit, in der das oberſchleſiſchelaux begab ſich unverzüglich auf die franzöſiſche Botſchaft, Jege dere Gründewo er während der Dauer ſeines Londoner Aufenthaltes ſchaftsgebiet noch eine Einheit war, noch andere Gründe
verbleiben wird. hat als nur die, die in der allgemeinen Not liegen. Esſergibt ſich weiter die Möglichkeit einer neuen Betrachtungs

Dalch nach Paris berufen weiſe für die Verkehrserleichterungen, die die Tſchechoſlowakei
e 3 in Deutſchland genießt. Und wir hegen die Befürchtung,Paris, 24. Auguſt. „Journal“ meldet: Der Vorſitzende daß ſehr bald noch neue Symptome auftauchen, die noch viel

der interalliierten r e ſchwerer wiegen.ter 1 Wer t S r m t 53Walch iſt geſtern abend von Berlin nach Paris abg Es beſteht die Notwendigkeit, daß ſich nicht nur der Ver
rufen worden. Er wird am kommenden Dienstag der fran- waltungsrat der Reichsbahn zu den Weiterungen äußert
zöſiſchen Regierung über den gegenwärtigen Stand der deut- l hauf die die italieniſche Preſſeäußerung ſchließen läßt, ſonſchen Entwaffnung Bericht erſtatten.

dern daß auch einmal ganz offen die etwas dunklen Be
fugniſſe des Verwaltungsrats der Reichsbahn und der ver

ſchiedenen Kategorien ſeiner Mitglieder geklärt werden.
e ——„„4. 1 T 5ä h —9Id S 7„mJ..E.ò.„2 2 TJJD— S.
Ellaß bothringer gis franzöſiſches Kunonenfutter,

Paris „23. Auguſt. Im Elſaß und in Lothringen hatte
man ſich über die Tatſache beunruhigt, daß von den weißen
Truppen, die zu den Kämpfen in Marokko verwendet werden,
der größte Prozentſatz man ſprach von 80 bis 85

Pariſer Mißtrauen gegen die Marokßo-siege.
Paris, 23. Auguſt. „Journal des Debats“ beſchäftigt ſich

in einem langen Artikel mit der Lage in Marokko. Das Blatt
kommt zu dem Ergebnis, daß keinerlei Grund zu
Optimismus gegeben ſei. Eine Beſſerung wäre erſt nach
zwei Monaten zu erwarten. Vorläufig beſitze Abd el Krim
die Jnitiative der militäriſchen Operation. Die Erfolge,
von denen die offiziellen franzöſiſchen Kommuniques ſprechen,
hätten nur örtliche Bedeutung und verſchleierten, daß
täglich wichtige franzöſiſche Poſten in die Hand des Feindes Prozent aus Elſäſſern und Lothringern be-
fallen, was der Oeffentlichkeit verſchwiegen werde. Es würde ſtehen ſolle. Das franzöſiſche Kriegsminiſterium behauptet,
auch davon keine Mitteilung gemacht, daß das Charb-Ge-!biet, die Kornkammer Marokkos, vom Feinde erobert »aß die entſtandene Benuruhigung unbegründet ſei, ein ſo
wurde. Was das Friedensangebot anlangt, ſo ſei deſſen Ab voher Prozentſatz ElſaßLothringer, wie man ihn angegeben
lehnung durch Abd el Krim nicht verwunderlich, da der Rif- habe, würde in Marokko nicht verwendet werden.
führer von den extremen Stämmen beeinflußt werde. Am Die Mitteilung des franzöſiſchen Kriegsminiſteriums läßt
Schluſſe des Artikels kündigt das Blatt weitere Fortſetzungen keinen Zweifel darüber, daß die nach Marokko entſandten
an, um das Publikum über die wahre Sachlage in Marokko Truppen zum größten Teil aus Elſaß-Lothringern beſtehen,
aufzuklären. ſonſt würde man ſich nicht über die wirkliche Zahl in ſolchDie ſchwierige Lage in Marokko hat es erforderlich gemacht, verlegenes Schweigen hüllen.

daß die Marineverwaltung ein zweites großes Hoſpitalſchiff
hat ausrüſten müſſen. Es handelt ſich um den großenDampfer „Carolina“ der Compagnie General transatlan- Wirth (lils dem zenirum gusgelreten?

Frankfurt, 24. Auguſt. Die „Fraukfurter Zeitung“ mel-
det aus Stuttgart: Wie von unterrichteter parlamentariſcher
Stelle verlantet, iſt Reichskanzler a. D. Wirth aus der

tiquee, der ſchon geſtern von Bordeau nach Caſablanca abge
gangen iſt, um Verwundete nach Toulon zu bringen.

Nach einem amtlichen Madrider Kommuniquee haben ZentrumsPartei ausgetreten. J
ſpaniſche Flieger und Kreuzer Stellungen der Rifkabylen Anſcheinend will Wirth nun auch äußerlich den Anſchluß
in der Bucht von Alhucemas unter ſtarkes Feuer genommen. vollziehen, den er ſeiner geiſtigen Einſtellung gemäß längſt
Das ſpaniſche Artilleriefeuer hat in einer Stellung der Rif- hätte vornehmen müſſen den Anſchluß an die Sozial
kabylen ſchwere Verwüſtungen angerichtet. demokratie!



Deutſche! Schon einmal hat ganz Deutſchland von der
Memel bis zum Bodenſee in einmütiger Begeiſterung das
Werk Zeppelins, das ein Wahrzeichen des Willens, der
Sehnſucht und der Größe des Menſchengeiſtes iſt, getragen und
als Nation fortgeführt: damals nach Echterdingen. Wieder
ergeht der Raf, dieſes Werk das Gemeingut des deutſchen
Volkes, nicht untergehen zu laſſen und die Schöpfung Zep-
pelins der wiſſenſchaftlichen Forſchung dauernd zu erhalten.
Wir alle wiſſen, wie es vor einem Jahre war, als „Z. R. 3“
das glückhafte Schiff über Deutſchland flog und wie dann die
Welt voll Spannung und Bewunderung die Fahrt nach
Amerika durchlebte. Aus dem armen, bedrängten und

Aufruf zur Zeppelin-EckenerHpende.
den Willen und das Recht, als Kulturnatktion zu leben.
Die Volksſpende ſoll dieſen Willen und das Bewußtſein
unſerer geiſtigen Freiheit neu beleben. Es geht um das
Erbe von Zeppelin, um eine große, leuchtende deutſche Jdee.

Ein Kurgtorium für die 3enpelin-Eiener-öpende,
Die für die Zeppelin-Eckener-Spende eingehenden Beträge

werden einem Kuratorium zur Verwaltung übergeben. Das
Kuratorium wird in den nächſten Tagen an die Oeffentlich-
keit treten. Den Vorſitz wird Dr. Sollmſſen, einer der
Geſchäftsinhaber der Berliner Diskontogeſellſchaft, führen.

Ehrung der lochter des rufen zeppelin,
gefeſſelten Deutſchland ſtieg eine der größten Kulturtaten
frei und leuchtend hervor. Wir haben es erlebt: Das Echo
der ungeheuren brüderlichen Begeiſterung Amerikas, als der
„Z. R. 3“ über Newyork erſchien, flog nach Deutſchland zurück.
Der Zeppelin und ſein Führer Dr. Eckener hatten eine
große, ſtolze Kulturaufgabe erfüllt. Zum erſten Myle nach
trüben und bitteren Jahren erwarb ſich der deutſche
Name wieder Geltung und Ruhm. Deutſchland hatte eine
Weltleiſtung vollbracht, die klar und unbeſtechlich für ſeinen
Willen zum Aufſtieg und friedlicher Kulturarbeit ſpricht.
Die Tat haben der Luftſchiffbau Zeppelin, Dr. Eckener und
die tapfere Beſatzung vollbracht. An uns iſt es, zu danken.
Die Werft in Friedrichshafen will ein neues Luftſchiff bauen,
das gewaltige wiſſenſchaftliche Probleme löſen ſoll: Auf-
ſuchung des Nordpols, Erforſchung der Arktis,
Das Schiff ſoll aber auch den Widerſtrebenden den Beweis
erbringen, den wir alle beim Flug des „Z. R. 3“ ſchon emp-
funden und gewußt haben, daß dieſe deutſche Erfindung das
großartigſte Verkehrsmittel unſerer Zeit iſt. Länder werden
näher gerückt, Meere ſind überbrückt, Zukunfisträume der
Menſchen werden Wahrheit. Wenn wir die Energie auf-
bringen, das Werk in Friedrichshafen fortzuführen, werden
deutſche Technik und deutſcher Wagemut wieder Welt
geltung erringen. Eine Zeppelin Ecke ner-Spende des
deutſchen Volkes muß die erforderlichen Mittel ſchaffen. Es
handelt ſich um eine Angelegenheit Deutſchlands vhne
Unterſchied der Partei und der nationalen
Stellung. Es geht den geiſtigen Arbeiter ebenſo an wie
den Mann am Amboß und Pflug. Wir wiſſen, daß Dentſch-
land gegenwärtig ſchwere Zeiten durchlebt. Aber das Ver-
trauen auf den Jdealismus des deutſchen Volkes gibt uns
die Zuverſicht, daß kein Volksgenoſſe abſeits ſtehen wird,
wenn der Ruf an ihn ergeht. Gerade der Gedanke, daß
jeder ſein Scherflein gibt, muß die Bedentung dieſer Volks
ſpende ausmachen. Wirklich arm iſt nur ein Volk, das keinen
Pfennig für Jdeale und kulturelle Zwecke übrig hat und ſeine

Der Stadtrat von Konſtanz hat in außerordentlicher Sitzung
beſchloſſen, der Tochter des Grafen Zeppelin, der Gräfin
Hella v. Brandenſtein- Zeppelin das Ehrenbürgerrecht von
Konſtanz zu verleihen in Anbetracht der Unterſtützung, die
ſie dem Werke ihres Vaters hat zuteil werden laſſen.

Am PBenſimol des Grafen 3eppelin.

Die Feier in Konſtanz.
22. Auguſt. Jn Sonderzügen(Konſtanz, trafenFriedrichshafen, an ihrer Spitze Kommerzienrat Cols-

mann, Dr. Eckener und Dr. Duerr, hier ein, um ſich
an der von der Stadt Konſtanz veranſtalteten Feier am
Denkmal des Grafen Zeppelin zu beteiligen. Nach einem
Muſikſtücke ergriff Oberbürgermeiſter Dr. Moericke- Kon
ſtanz das Wort zu einer Gedächtnisrede, in der er unter
anderem ausführte:

Wir haben geſtern in Friedrichshafen einen erhebenden
Tag verlebt, der in unſerer aller Gedächtnis bleiben wird.
Auch die Stadt Konſtanz, die Heimat des Grafen Zeppelin,
hat ihre beſonderen Beziehungen zu dem Grafen Zeppelin.
Konſtanz iſt ſtolg auff ſeinen großen Sohn. Wir haben
vor 5 Jahren hier das Zeppelindenkmal erbaut; es
gehört nicht nur uns, ſondern dem ganzen deutſchen
Volke, denn der Graf Zeppelin war der gute Genius des
deutſchen Volkes, ein wahrer Volksheld. Er iſt uns
Vorbild und Führer geworden. Auch er mußte ſich ſchwer
durchkämpfen, bis er ſein Ziel erreichte. Auch das deutſche
Volk hat wieder den feſten Willen, ſich durchzuarbeiten durch
die beſtehenden Schwierigkeiten. Wir wollen den Glauben
des Grafen Zeppelin in uns lebendig erhalten, damit wir
das deutſche Volk zu einer neuen Höhe führen. Wir wollen
hier am Denkmal des Grafen Zeppelin geloben, unſere ganze
Kraft daranzuſetzen, damit die Volksſpende, zu der geſtern
Dr. Eckener aufgerufen hat, eine nationale Tat werde.“

Jm Namen der Stadt Konſtanz legte dann Dr. Moericke
einen prächtigen Lorbeerkranz am Denkmal des Grafen
Zeppelin nieder. Jm Auftrage des Luftſchiffbaues Zeppelin
ſprach dann Kommerzienrat Colsmann:

„Zu einem Symbol hat das deutſche Volk das Luftſchiff
erklärt, vielleicht in dem Gefühl, daß dieſes Gebilde den
Weg weiſt zur Höhe, einen Weg, der die Völker verbindet
Aufwärts geht unſer Weg, zur Höhe!“

Jm Namen des Vereins
legte Major v. Lehener einen Kranz nieder.
Muſikſtück ſchloß dann die eindrucksvolle Feier.

Mit einem
geiſtigen und techniſchen Kräfte verfallen läßt. Wir haben

vie franzöſiſchen Verluſte in 5ujrien.

London, 24. Auguſt. Nach einer Meldung der „Daily
Mail“ aus Damaskus ſind die franzöſiſchen Verluſte
infolge des Druſenaufſtandes weit größer, als in den amt-
lichen Erklärungen zugegeben wird. Nach zuverläſſigen Aus-
künften werden ſie auf 2000 Mann geſchätzt. Der Gegner
habe ferner elf Geſchütze, dreißig Maſchinengewehre und einen
großen Vorrat an Granaten und Gewehrmunition erbeutet.
Außerdem ſeien mehrere Flugzeuge abgeſchoſſen worden.
Die Lazarette in Damaskus und Beirut ſeien mit Verwun-
deten überfüllt. Der Guerillakrieg werde von den Druſen

e cent Poliriſche Rundſchau
Die Ruhrbergarbeiter lehnen den Schiedsſpruch ab.

Jn einer Bezirkskonferenz des Bergarbeiterverbandes
Bochum wurde der Lohnſchiedsſpruch des Ruhrbergbaues
abgelehnt und ein Ausgleich für die zunehmende Teuerung
verlangt. Ferner wies die Verſammlung auf die Gefahr
der Stillegungsaktionen im Ruhrbergbau hin und lehnte
die in der Denkſchrift aufgeſtellten Forderungen ab.

Außenminiſterinm.Nenordnung im polniſchen
unermüdlich fortgeſetzt. Auch die Beſchießung der Zitadelle
von Sueida dauert fort. Die allgemeine Auffaſſung in Da-
maskus gehe dahin, daß es bei einem Angriff der Druſen
auf die Stadt zu einer allgemeinen Erhebung gegen die
Franzoſen kommen werde. Zur Zeit ſeien 5000 franzöſiſcheSoldaten zur Verſtärkung eingetroffen. Für nächſte Woche
erwartet man weitere 7000.

Die „Gazette de Lauſanne“ in Genf veröffentlicht eine
Meldung, in der erklärt wird, daß zum offenen Aufruhr der
Druſen das brutale Vorgehen der franzöſiſchen
Behörden Anlaß gab, die eine während des höchſten
mohammedaniſchen Feſtes Kurban Beiran zuſammengetretene
gottesdienſtliche Verſammlung unter dem nichtigen Vorwande,
daß die Teilnehmer verbotene Waffen trügen, durch Militär
auseinanderjagen ließ, wobei es auf beiden Seiten Tote
und Verwundete gab.

Eine Havasmeldung aus Beirut beſagt, daß geſtern ein
Militärflugzeug, das die franzöſiſche Station Sueida mit
Lebensmitteln verſorgen ſollte, in Brand geraten iſt und
abſtürzte. Zwei der Jnſaſſen verbrannten.
Leichen konnten durch Marineſoldaten geborgen werden.

Die Kommuniſten rufen zum ſienergiſtreik guf,
Paris, 24. Auguſt.

Die

„Humanitee“ veröffentlicht eine Er worden.

Zur Vertretung des Außenminiſters Skrezynski, derdauernd auf Reiſen iſt, iſt der polniſche Geſandte in Buka-
Er wird

ver
u berufen worden.

Unterſtagatsſekretärs übernehmen. s
reſt Wielowij nach Warſchau
die Stelle eines
lautet,
polniſchen Außendienſt vorgenommen werden.

Die Warſchauer Attentäter erſchoſſen.
Da der Präſident der Republik Wojeiſchowſki, von

ſeinem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch gemacht hat,
wurden die drei geſtern zum Tode verurteilten Kommu-
niſten Hübner, Rutkowſki und Kniecki heute in den
Morgenſtunden erſchoſſen.

Wegen der Urteilsvollſtreckung hat die Kommuniſtiſche Par-
tei in der Nacht in ſämtlichen Straßen Warſchaus Aufrufe

elf Verhaftungen vorgenommen.
Jndiens Vertretung in Genf.

Der Maharadſchah von Patiala reiſt heute von London
nach Genf, um an der Tagung des Völkerbundes teilzu-
nehmen, wo die Regierung Jndiens vertreten wird.

Hinrichtung der Mörder des Sirdars in Kairo.
Sieben Mörder des Sirdars ſind heute morgen hingerichtet

Ein zum Tode verurteilter achter Mörder iſt vomklärung des Hauptausſchuſſes der Kommuniſtiſchen Partei, König zu lebenslänglicher Zwangarbeit begnadigt worden,
in der es heißt:
in Marokko. Täglich gehen lange Züge mit Waffen und
Munition nach Marokko. Das Proletariat, die Bauern und

„Es ſtehen jetzt ungefähr 200000 Mann da ſein Geſtändnis es ermöglicht hatte, die übrigen Täter
dem Richter zuzuführen.

alle diejenigen, die unter dem Kriege zu leiden haben, ven ſich die d z eigen r Tugend di lif Il m Kigriede! Sofortige Anerkennung der Unabhängigkeit des e I Jifgebietes! Räumung Marokkos und ihre Erzwingung durch wko M um oſfu Kümnjen
Verbrüderung mit den Feinden an der Front! durch
Vorbereitung eines 24ſtündigen General-ſtreikes und durch Verhinderung der Waffen-
und Munitionserzeugung und der Truppen-
transporte.

7

liegenmaßnaßmen gegen die
polniſchen Aöſchießungen.

Nach den in letzter Zeit getroffenen Feſtſtellungen ſind
in etwa 50 Fällen Abſchiebungen deutſcher Optanten, die
innerhalb der feſtgeſetzten r nicht abgewandert waren,
durch die polniſchen Behörden erfolgt. Da überdies die
S Regierung der deutſchen a l erklärt hat,

aß alle noch illegal in Polen verbliebenen Optanten Polen
bis ſpäteſtens zum 1. November d. J. verlaſſen müßten,
hat auch die preußiſche Regierung im Einverſtändnis mit
der Reichsregierung die zuſtändigen Regierungspräſidenten
angewieſen, zunächſt eine gleiche Zahl polniſcher Op-
tanten in Deutſchland, die der wiederholten Abwanderungs-
aufforderung nicht Folge geleiſtet haben, zum Ve rlaſſen
des Reichsgebietes zu zwingen. Die übrigen noch
in Deutſchland verbliebenen polniſchen Optanten werden Zug

Konſtantinopel, 23. Auguſt. Die halbamtliche Zeitung
„Hakimiti Milbije“ ſchreibt: „Wir betrachten Moſſul als
einen integrierenden Teil der Türkei und lehnen jeden
Gedanken an ein Mandat ab. Wenn der Völkerbund
eine unſerem Recht widerſprechende Entſcheidung treffen
ſollte, würden ſeine Entſchließungen ein toter Buchſtabe
bleiben. Der Völkerbund wird beweiſen müſſen,
daß er nicht ein Spielball in den Händen derſtarken Nation iſt. Seine geiſtige Größe möge im Geiſte
der Gerechtigkeit beſtehen. Wir ſind immer bereit, unſer
Recht zu verteidigen.“

4

keine amerikaniſchen schiſe

in Kunton mehr zugelaſſen
Paris, 23. Auguſt. Wie die „Jnformation“ meldet, hat

die Kantoner Regierung den amerikaniſchen Firmen und
Schiffahrtslinien, die Büros in Schanghai haben, amtlich
mitgeteilt, daß alle für Kanton beſtimmte ameri-
kaniſchen Waren in Schanghai gelöſcht und aufſchine-
ſiſchen oder ruſſiſchen Schiffen nach Kanton weiter-
befördert werden müßten.

Schanghai, desum Zug in demſelben Tempo, in dem die polniſche Regie-
rung vorgeht, ausgewieſen werden.

5000 Arbeiter der Handelsdruckerei in
größten chineſiſchen Verlagsunternehmens, ſind in einen
Lohnſtreik getreten.

gegen11 Uhr die Angeſtellten des Luftſchiffbaues Zeppelin in

für Luftſchiffahrt am Bodenſee

daß im Zuſammenhang damit viele Aenderungen im

zum Umſturz anſchlagen laſſen. Die Polizei hat bisher

ver Ernkeheilige,
iltDer ilige des 24. Auguſt, Bartholomäus, glilweit in bdeit als einflußreich für die Ernte und die

letzten Feldarbeiten. Roggen und Weizen ſind eingeerntet;n nur die Haferernte iſt im Rückſtand.

Nun hat der Jäger ühalter Volksmeinung Bartholomäus heraufführt. Als Ernte-
heiliger ſteht Bartholomäus in dem Rufe, daß er das noch
ſtehende Getreide vollends reifen laſſe. Jn Erfurt heißt
es: Barthel geht ins Kraut“, d. h. er bringt die Kohlköpfe

zur Reife; deshalb ſoll man am 24. Auguſt nicht auf das
n icht zu verſcheuchen. Jn altenFeld gehen, um den Barthel nicht zu v vZeiten durfte am Bartholomäustage nicht gearbeitet werden.

n einem h annoverſchen Dorfe erzählt die Volksſage, das
einſt am Batholomäustage, an welchem die Leute in die
Kirche gingen, ein reicher geiziger Bauer ſeinem Knecht be

fohlen habe, Bohnen Einzufahren. „Herr,“ ſagte der Knecht,
„es iſt ja Barthelmei“. Der Herr aber beſtand darauf, indem
er zornig dem Knecht zurief: „Barthele du, ſo viel du wutt,
die Bohnen möten rin!“ Der Knecht ſpannte an; auf dem

Dort wird ſein Tag durch große Prozeſſionen gefeiert.
7

Bericht über die Provinzialſynode.
Wie man uns mitteilt, iſt ein Bericht über die Ver-

handlungen der Provinzialſynode, die vom 30. Juni bis 9.
Juli in unſerer Stadt getagt hat, ſoeben im Druck

Die neuſte Nummer der „Provinzialkirche“, das Monats
blatt für die Vertreter der Kirchengemeinden der Provinz
Sachſen enthält einen ausführlichen Bericht mit den wich

tigſten Beſchlüſſen im Wortlaut. Wenw auch die Tages-
zeitungen in Anbetracht der Wichtigkeit der Verhandlungen
ſchon während der Synode ſelbſt längere Berichte gebracht

haben, ſo iſt es trotzdem wertvoll, daß hier im Zuſammen
hang ein Geſamtbericht über die Provinzialſynode vorliegt.
Das betreffende Heft der „Provinzialkirche“ kann für 10
Pfennig durch den Ev.Soz. Preſſeverband, Halle a. S.
Alte Promenade 12, bezogen werden.

Kampf gegen die Füegennage.
Zur Bekämpfung der Fliegenplage hat der Rat der Stadt

Leipzig ein Merkblatt herausgegeben, deſſen Inhalt man nur
weiteſte Verbreitung und Beachtung wünſchen kann. Die
Fliegen ſind nicht die harmloſen Tiere, für die ſie oft ge-

halten werden, ſondern ſie ſind gefährlich. Jhre Gefährlich-
keit beſteht darin, daß ſie die Erreger von Krankheiten aller

Art wie Cholera, Typhus, Ruhr, Tuberkuloſe, Diphtherie,
Maul und Klauenſeuche, Keime der Fleiſchvergifter uſw.
auf andere Gegenſtände, und zwar beſonders auf unſere
Nahrungsmittel übertragen und dadurch ſchwere Krankheiten
verbreiten können. Darum gilt es vor allein, die Fliegen zu
vernichten, und zwar nicht nur beſonders in Nahrungsmittel-
geſchäften, Krankenſtuben, Ställen uſw., ſondern vor allem
auch in den Wohnungen.

Für die Vertilgung der Fliegen gibt es zahlreiche, zweck
dienliche Mittel, wie Fliegenklatſchen, gläfer, Fliegentüten

tſw. Ein geeignetes Mittel, das ſich jeder leicht ſelbſt her
ſtellen kann, iſt eine verdünnte Miſchung von Formol und
Milch (Formol 15 von Hundert Milch 20 v. H., Waſſer 65
v. H.), die Miſchung iſt in breiten, flachen Gefäßen aufzu-
ſtellen. Es kann damit auch in geeigneten Räumen der Fuß-
boden beſprengt werden, für größere Stallungen empfiehlt
ſich neben gründlicher Lüftung das Beſpritzen der Wände
mit Kreolinlöſungen und öfteres Weißen mit Kalkfarbe.

Die günſtigſte Zeit zur Vernichtung iſt das Frühjahr.
Die Brutſtätten der Fliegen ſind Aborte, Aſchengruben und
Düngerſtätten: dichte Abdeckung und öftere Räumung ſind

die hier in Frage kommenden wirkſamen Maßnahmen. Zu
raten iſt auch die Behandlung der Aborte ohne Waſſer-
ſpülung mit Formalin oder Saprol, um den Fliegen die
Möglichkeit zu nehmen, Krankheitskeime überhaupt aufzu-
nehmen. Endlich ſollte man die menſchlichen Entleerungen

Stoffe ſo ſchnell wie möglich aus den Wohnungen entfernen.
Schließlich ſchütze man die Nahrungs- und Genußmittel

gegen die Fliegen; dichte Fliegengitter vor den Speiſe-kammerfenſtern, Fliegenſchränke, Fliegendrahtglocken ſind
namentlich für die warme Jahreszeit ſehr zu empfehlen.

Beſonders dienlich iſt wenn es dem einzelnen möglich
iſt die Nahrungs- und Genußmittel kühl zu verwahren
(Kühlkeller, Eisſchrank). Kühle Aufbewahrung hält nicht nur
die Fliegen ab, ſondern verhindert auch die Vermehrung der
Keime. Unbedingt erforderlich aber iſt es, alle Nahrungs-

mittel, die ungekocht genoſſen werden Früchte, Salat
uſw. vor deren Genuſſe gründlich zu reinigen.

Helft den Opfern der Mansfelder t t tRegierungspräſident Grützner hat in Gemeinſchaft mit dem
Landrat des Mansfelder Seekreiſes einen Aufruf erlaſſen
der dringende Hilfe für die von der Unwetterkataſtrophe
Heimgeſuchten erbittet.

Großer Einbruchsdiebſtahl in einem Warenlager. Jn der
Nacht vom Freitag zum Sonnabend wurde im Kolonial-
warengeſchäft Oskar Traxdorf Neumarkt 6 ein ſchwerer
Einbruch verübt, der erſt am Morgen des Sonnabends be-
merkt würde. Unbekannte Diebe ſtiegen von der Meuſchauer-
ſtraße aus über das Hoftor in das Grundſtück, ſchnitten aus
der Haustür eine große Glasſcheibe heraus und öffneten
dann mit dem innen hängenden Schlüſſel das Tor. Das
Schloß der Kellertür ſprengten die Eindringlinge mit Gewalt.
Die Diebe raubten das Lager aus und verpackten ihre
Beute auf einen großen Handwagen, den ſie zu dieſem
Zwecke ebenfalls aus der verſchloſſenen Niederlage ſtahlen
Den Tätern, die mit einer geradezu beiſpielloſen Dreiſtig-
keit vorgegangen ſein müſſen, fielen u. a. reiche Beſtände
an Schokolade, Seife, und Margarine, ſowie mehrere tauſend
Zigarren und Zigaretten, in die Hände. Der Geſamtwert
der geſtohlenen Waren beträgt 1418 Mark. Es erſcheint
faſt als ein Wunder, daß es den Dieben gelungen jſt, ſoviele
Gegenſtände unbemerkt fortzuſchaffen, ſo beträgt z. B. das
Gewicht der Margarine ſchon allein etwa zwei Zentner
Nach den hinterlaſſenen Spuren zu ſchließen, kommen zwei
Perſonen als Täter in Frage. Wer irgendwelche Wahr-
nehmungen gemacht hat, die zur Ermittlung der Diebe
führen können, wird gebeten, dies ſchleunigſt der Kriminal-
polizei (Rathauswache) mitzuteilen.

Neuer Schiedsſpruch für die mitteldeuntſchen Landarbeiter.
Auf Veranlaſſung des Schlichters Dr. Lüttgens fanden
jetzt neue Lohnverhandlungen für die mitteldeutſchen Land
arbeiter ſtatt. Die Arbeitnehmervertreter blieben auf ihren
geſtellten Forderungen beſtehen, während die Arbeitgeber
wiederum jede Lohnerhöhung ablehnten. Die vom Schlichter
gebildete Spruchkammer fällte einen Schiedsſpruch mit einer
Erntezulage für Spitzenlohnempfänger von 22,50 Mk.
oder 3 Pfg. je Stunde. Für die übrigen Lohnklaſſen ſtufen
ſich die Sätze entſprechend ab. Die Berechnung erfolgt auf
der Grundlage von 750 Arbeitsſtunden. Die Parteien haben
ſich gegenſeitig bis zum 31. Auguſt über Annahme oder
Ablehnung des Schiedsſpruchs zu erklären.

Platz für ſeine Hühnerjagd, die nach

Rückwege aber verſchwand er zum allgemeinen Schrecken

ſamt Pferden und Wagen. dJn Wanlen genießt der Bartholomäus große Verehrung.

e t 3 nKüchenabfälle und ähnliche einen guten Nährboden bildende
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Arbeitskräfte ausländiſche Arbeiter in vermehrter Zahl ein-

e O e e r ee e e r e e
Zirkus Voigt. Des großen Erfolges wegen mußte der

girkus ſein Gaſtſpiel in Naumburg verlängern. Die Merſe
urger Eröffnungsvorſtellung kann aus dieſem Grunde erſt

am Mittwoch abend ſtattfinden.
Der Ausſtand der Bauarbeiter verſchärft die Lage auf

dem Bau und Wohnungsmarkt ungemein. Von der Kata-
ſtrophe werden aber nicht nur die Arbeitgeber und Bau-
arbeiter, die Handwerker vieler Gewerbe und die Jnduſtrie,
große Werke und Behörden betroffen, ſondern auch viele

uswirte und noch mehr Mieter. Die Lage iſt für alle Be-
teiligten kritiſch und ſie führt zu enormen Verluſten. Viele
Pläne ſcheitern. Durch Zinſen und andere Laſten wird die
geſamte Bautätigkeit ganz erheblich verteuert und das in
unfern ohnehin wirtſchaftlich ungemein ſchlechten Zeiten. Die
ſozialiſtiſche Machtprobe läßt alle Vernunft beiſeite.

Arbeitermangel in der Landwirtſchaft. Durch einen Erlaß
der Reichsarbeitsverwaltung ſind die Landesarbeitsämter dar
auf hingewieſen worden, daß in gewerblichen Betrieben vor-
handene zie Arbeitsſtellen in erſter Linie mit gewerblichen
Arbeitsloſen beſetzt und die landwirtſchaftlichen Arbeitsloſen
dagegen mögliſt wieder der Landwirtſchaft zugeführt werden
ſollen. Andernfalls könnte der unerwünſchte Zuſtand ein-
treten, daß der gewerbliche Arbeitsmarkt übermäßig belaſtet
pird, während in der Landwirtſchaft mangels einheimiſcher

geführt werden müſſen, wie es jetzt bereits der Fall iſt. So-
weit eine Vermittlung der Landarbeiter durch die öffentlichen
Arbeitsnachweiſe ſtattfindet, werden dieſe die Vermittlung
unter gerechter Würdigung des Einzelfalles und unter Ver-
meidung jeder unbilligen Härte nach dieſen Geſichtspunkten
zu bewerkſtelligen haben Zur Abſtellung der von der Land-
wirtſchaft gegen die öffentlichen Unternehmungen erhobenen
Beſchwerden ſind die öffentlichen Arbeitsnachweiſe aufge-
fordert, nach Möglichkeit ein Uebereinkommen mit derartigen
Unternehmungen ihres Bezirkes zu treffen, ihren Arbeiter-
bedarf ausſchließlich durch den öffentlichen Arbeitsnachweis zu
decken. Auf dieſe Weiſe werden ſowohl die Jntereſſen der
Landwirtſchaft als auch die der land wirtſchaftlichen Arbeit-
nehmer am beſten gewahrt werden können.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Zu-
nehmende Bewölkung und Gewitterregen mit Abkühlung,
ganz Deutſchland: Weſtoſtwärts fortſchreitende Regenfälle.
In Oſtdeutſchland noch meiſt trocken.

Ein Aufruf an die Düſſeldorfer Bevölkerung.

(Eigene Radiomeldung.)
Düſſeldorf, 24. Auguſt. Die Düſſeldorfer Stadtverwaltung

erläßt anläßlich der Räumung der Stadt einen Aufruf
an die Bevölkerung in dem es heißt:

„„Die Beſatzung verläßt in den allernächſten Tagen unſere
Stadt. Die Stadtverwaltung freut ſich mit der geſamten Be
völkerung, daß die Stunde der Befreiung nun endlich ſchlagen
wird. Sie bittet aber auch gleichzeitig, daß die Bevölkerung
am Räumungstage und beim Abzug der Truppen die Ruhe
und Würde wahren möge, die ſie in den Jahren der Be-
ſetzung gezeigt hat. Möge unſere Vaterſtadt nach der ſchweren
Zeit der Beſetzung nunmehr einer glücklicheren Zukunft ent-
gegengehen.“

Die Stadtverwaltung teilt der Bevölkerung weiter mit,
daß die Räumung Düſſeldorfs um Mitternacht vom 25.
zum 26. Auguſt vollzogen ſein wird. Weiter beſetzt bleibt
nur der linksrheiniſche, zum altbeſetzten Gebiet gehörende
Teil der Stadt, nämlich die Vororte Oberkaſſel und
Heerdt.
Koblenz ſoll engliſches Hauptquartier werden.

(Eigene Radiomeldung.)
Wiesbaden, 24. Auguſt. Wie der „Mainzer Anzeiger“

von abſolut authentiſcher Seite erfahren hat, wird das
Hauptquartier der engliſchen Beſatzungstruppen nach Räu-
mung der Kölner Zone nach Coblenz verlegt werden
und zwar, wie es heißt, aus materiellen, wirtſchaftlichen
und ſtrategiſchen Gründen. Alle anderen gegenteiligen Mel-
dungen, vor allem, daß die Engländer die franzöſiſche
Garniſon Wiesbaden ablöſen würden, ſollen nicht den Tat-
ſachen entſprechen.

Moskau lockert die Grenzkohtrolſe.

(Eigene Radiomeldung.)
Moskaun, 24. Auguſt. Die Sowjet- Regierung wird dem-

nächſt eine Erleichterung der Ein reiſe von Aus
ländern nach Rußland durchführen. Der Tranſitver-
kehr wird vorläufig vollſtändig freigegeben werden. Was

Nus Kreis und Nochöar kreiſen
Das Wiederſehensfeſt der ehemaligen 36er.

Halle, 23. Auguſt. Die ganze Stadt Halle prangte aus
Anlaß des Wiederſehensfeſtes zur Wiederkehr des 110. Ge
burtstages des Füſilier-Regts. Nr. 36 in reichem ſchwarz
weiß-roten Flaggenſchmuck. Tauſende von Kameraden, die
früher einmal die Nummer 36 getragen haben, waren von
Nah und Fern nach ihrer alten Garniſonſtadt gekommen,
um dieſe Tage mitzuerleben und mitzufeiern. Einen beſon-
deren Glanzpunkt bildete die Teilnahme der Traditionskom-
pagnien mit ihrer Bataillonskapelle aus Bremen, die bereits
am Freitag feſtlich und überaus herzlich von der Halleſchen
Bevölkerung empfangen wurde.

Der Feſtkommers am Sonnabend abend war über
aus ſtark beſucht, überall ſah man freudige Geſichter, alte
liebe Kameraden drückten ſich die Hände und tauſchten Er
innerungen aus. Der 2. Vorſitzende der Freien Vereinigung
der Vereine ehem. 36er begrüßte die Erſchienenen in herz
lichſter Weiſe. Die Feſtrede hielt der Ehrenvorſitzende Ge
neralmajor a. D.
legten verſchiedene Deputationen Kränze am Denkmal der

ſtatt, an dem ſich tauſende
Die Traditionskompagnie hatte in der

ein Feſtgottesdienſt
Perſonen beteiligten.

ſamen Geſang des Dankgebetes hielt Paſtor
Feſtpredigt. Mit Gebet und Segen ſchloß die
Alsdann ſetzte ſich ein ſtattlicher Feſtzug, an
5000 Perſonen, darunter die Vaterländiſchen
ihren Fahnen beteiligten, in Bewegung. Voran
Bataillonsmuſik mit der Traditionskompagnie.
von Menſchen umſäumten die Straßen, die der Feſtzug
paſſierte, und tauſende ſtanden auf dem Königsplatz wo Ge-
neralmajor a. D. Hoffmann, Oberſtleutnant a. D. Erdmann
und andere Offiziere die Parade abnahmen. Jm Anſchluß

Fritze die
Feierſtunde.

dem ſich etwa
Verbände mit
marſchierte die

hieran konzertierte die Regimentsmuſik
Bergkapelle auf dem Königsplatz. Der Nachmittag ver
einigte die Feſtteilnehmer im Schützenhauſe.

Der zehnte Sohn. Der Reichspräſident von Hinden-
burg hat bei dem zehnten Sohn des Malermeiſters Breinig
in Halle die Patenſtelle übernommen. Breinig hat aus zwei
Ehen 29 Kinder, von denen 16 leben.

anſtalt

neve

Hoffmann Halle. Am Sonntag morgen
ſchlag fing der Motor Feuer.gefallenen 36er nieder. Jn der Reilkaſerne fand um 111 ühr ag rung

ſich
Mitte des Platzes Aufſtellung genommen. Nach dem gemein

c ddnnnzin Neinſtadt. Paſtor Strümpfel verſtand es durch
ſeine lebendigen Ausführungen, die reich an Beiſpielen aus
der Praxis und vielfach mit Humor gewürzt waren, ſeine
Zuhörer bis zuletzt zu feſſeln.

Lützen. Schwerer Unfall. Am Sonnabend ſtürzte der
Dachdeckergehilfe Kurt Güttler von hier bei der Aus-
führung von Dacharbeiten in Bothfeld ab. Er brach dabei
beide Unterarme. Verunglückte würde mittels Geſchirr
nach Lützen überführt.

Hus dem Reiche
Ans der Reichshanptſtadt.

Flugzengabſturz in Staaken. Am geſtrigen Sonntag ereig-
ſich auf dem Flugplatz Staaken ein ſehr ſchweres

Flugzeugunglück. Eine Maſchine, die von dem Piloten
Klippſtein gelenkt wurde, ſtürzte unmittelbar über dem
Flugplatz aus einer Höhe von 100 Metern ab. Bei dem Auf-

wenigen Sekunden ſtand
Der Pilot konnte

Opfer der Flammen.
verbrannt.

arDer

mJn

die Brand.1 V 3von ganze Maſchine in
nicht retten und wurde ein

Die Maſchine ſelbſt iſt vollſtändig
w

Schwerer Autonnjall.
Koblenz, 24. Auguſt. Hier verunglückte ein mit 32 Per-

Viele tauſende ſonen beſetztes Auto, wobei drei Perſonen getötet
und über 17 verletzt wurden. Es handelt ſich um einen
großen geſchloſſenen Ausflugswagen, der eine Reiſegeſellſchaft
aus Düſſeldorf durch das Aartal brachte. Der Wagen kam in

und die Halliſche einer ſehr ſcharfen Kurve ins Schleudern und überſchlug
ſich.

Ein junges Mädchen erdroſſelt.
24. Auguſt. Jn der „Tann“, einem Gehölz

hinter der neuen Traginkaſerne, wurde hier am geſtrigen
Sonntag ein etwa 26jähriges Mädchen erdroſſelt aufge-
funden. Die Leiche war in einen Teppich gewickelt und nur

Darmſtadt,

v

Lauchſtädt. Sitzung der kirchlichen Körperſchaf-
ten. Am Freitag abend waren die kirchlichen Körper-
ſchaften zu einer Geſamtſitzung in den Räumen des Rats-
kellerlokales geladen. Der Vorſitzende, Herr Superinten-
dent Lintzel eröffnete nach kurzer Begrüßung die Sitzung.
Das Andenken des verſtorbenen Kirchenratsmitgliedes Os-
kar Schwalbe wurde durch Erheben von den Sitzen geehrt.
Landwirt Mylius rückte in die freigewordene Stelle des
beim Kirchenrat aufgenommenen Kant. em. Kaufmann als
Gemeinde- Vertreter ein. Als einziger Punkt der Tagesord-
nung lag die Umdeckung des Kirchturmes vor, deren Koſten
mit 2000 Mark veranſchlagt wären. Es muß zu einer gründ-
lichen Umarbeitung geſchritten werden, da die Schalung
der Schieferunterlage nagelfaul befunden worden iſt. Außer-
dem ſollen die Kirchenfenſter und Kirchtüren einen neuen
Oelfarbenanſtrich erhalten und zwei Fenſter je mit einem
zu öffnenden Flügelfenſter verſehen werden. Die Anträge
wurden für gut befunden und genehmigt.

Lauchſtädt. Schulackerverpachtung. Am Freitag
abend fand die Neuverpachtung eines Teiles der Schuläcker
ſtatt. Gar häufig wird z. Zt. von Ackermüdigkeit geſprochen,
hier wurde vom Gegenteil der Beweis erbracht. Selten
waren ſoviel Pachtluſtige bei einer Ackerverſteigerung zugegen
und ſelten wurde ſo flott geboten. Geboten und bezahlt wurden
für die Parzelle durchſchnittlich 85 bis 89 Mark.

Mücheln. Die Einführung des neuen Super-
intendenten. Zu einem evangeliſchen Kirchentag ge-
ſtaltete ſich hier die Einführung des Superintendenten
Heinemann. Unter vollem Glockengeläut bewegte ſich
am Morgen der Zug zur Kirche. Nach der Eingangsliturgie
traten Generalſuperintendent Meyer, Pfarrer Heinemann
und ſeine beiden Aſſiſtenten P. Rönnicke, Neumark und
P. Küſtermann St. Ulrich vor den Altar. Hier fand
die feierliche Einführung ſtatt. Nach Verleſung der Be-
rufungs- und Beſtätigungsurkunde wurde unter Gebet und
Segen die Amtseinführung vollzogen. Nach dem Hauptliede
hielt Superintendent Heinemann ſeine Antrittspredigt über
Abſchnitt 2. Korinther 4, 1--11. Nach der Predigt ſang
der Männergeſangverein „Konkordia“ den Pſalm „Der Herr
iſt mein Hirke“. Mit Gebet und Segen ſchloß die weihevolle

mit Hemd und Unterrock bekleidet. Die Beine waren zu-
ſammengebunden. Der Mord dürfte vermutlich in der letzten
Nacht ſtattgefunden haben. Von dem Täter fehlt bisher
jede Spur.

Großfeuer in St. Leon
Wiesbach (Baden), 24. Anuguſt. Jn dem benachbarten St.

Leon brach gegen Mitternacht ein Großfeuer aus, das ſich
mit ungehenerer Schnelligkeit verbreitete. Die Rettungsar-
beiten mußten ſich auf Bergung des Viehs und der Bewohner
beſchränken, da an eine Löſchung nicht zu denken war. Jn
wenigen Stunden waren vier große Wohnhäuſer und
ſieben Scheunen mit dem geſamten Jnhalt ein Raub

der Flammen geworden. Bei den Rettungsarbeiten wurde
ein Fenerwehrmann ſchwer verletzt. 26 Perſonen
ſind obdachlos.

Nordhauſen. Tödlicher Unfall. Tödlich verunglückt
iſt kurz vor Stockhauſen die Ehefrau Martha Birgel aus
Nordhauſen. Die Verunglückte, die mit ihrem Fahrrad die
abſchüſſige Stelle an der Stockhauſener Kolonie hinunter-
fuhr, verlor dabei die Herrſchaft über ihr Rad und ſtürzte
ſo unglücklich, daß ſie mit dem Kopf gegen einen Prellſtein
an der Brücke geſchleudert wurde. Der Tot trat auf der
Stelle ein.

Altenburg. Selbſtmordverſuch. Ein junger Mann
von 17 Jahren, aus Rödigen gebürtig und von Beruf
Kaufmann, ſchoß ſich geſtern früh im Herzog Ernſt-Wald
aus Gründen, die unbekannt geblieben ſind, eine Kugel
in den Kopf. Er konnte noch lebend in das Krankenhaus
gebracht werden, doch beſteht keine Hoffnung, ihn am Leben
zu erhalten.

Braunſchweig. Die Tragödie einer Mutter. Vor
dem Schwurgericht hatte ſich eine Mutter von 13 Kin-
dern wegen Totſchlagsverſuchs zu verantworten. Jhr zweiter
Mann war ein Trinker, er ſorgte nicht für die Familie. Nach-

Feier. Am Mittag tagte im „Deutſchen Hof“ die diesjährige
Kreisſynode. Als Abſchluß des Kirchentages fand am

nd im „Schützenhaus“ ein Familienabend ſtatt, der recht
d beſucht war. Jm Mittelpunkt dieſes Abends ſtand der
ichtbildervortrag über die Fürſorgeerziehungs- und Blödene

dem die Frau Per acht Monate mit der Miete im Rückſtande
blieb, wurde ſie auf die Straße geſetzt. Mit drei ihrer
Kinder ging ſie zur Polizei, um Brot und Unterkunft zu
erbitten. Sie wurde an das Kinderheim verwieſen, dort
wurde die Aufnahme der Kinder abgelehnt, bevor nicht eine

GCLetzte Depeſchen
die Einreiſe betrifft, wird Moskau nicht mehr gefragt
werden, ſondern die Vertretung im Ausland wird berechtigt
ſein, ohne Schwierigkeiten das Viſum ſofort zu erteilen.

Abbruch der chineſiſch-engiiſchen Perhandiungen.

(Eigene Radiomeldung.)
Paris, 24. Auguſt. Nach einer „Havas“- Meldung aus

Peking ſind die Verhandlungen zwiſchen dem engliſchen
Generalkonſul und dem chineſiſchen Kommiſſar für aus
wärtige Angelegenheiten geſtern unvermittelt abgebrochen
worden, da der chineſiſche Kommiſſar einen Betrag von 75000
Dollar als Entſchädigung für die Opfer der Unruhen forderte.

Meheleien in Belgiſch-Kongo.

(Eigene Radiomeldung.)
Kapſtadt, 24. Auguſt. Nach hier eingegangenen Telegram-

men aus Eliſabeth ville (Belgiſcher Kongo) haben ein-
geborene religiöſe Fanatiker in der Gegend von Sakania
50 Eingeborene eines Dorfes niedergemetzelt. Eine Abtei-
lung eingeborener Polizei, die in die Gegend entſandt wurde,
Erkundigungen einzuholen, wurde von den Aufſtändiſchen
unter Verluſten zurückgeſchlagen. Die belgiſchen Behörden
haben Truppen von Eliſabethville entſandt, um die Ruhe
wieder herzuſtellen.
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beimziger 5chlachtviehmarkt vom 211, Auguſt
Eigener Drahtbericht.

Auftrieb: 570 Rinder (133 Ochſen, 74 Bullen, 107 Kal-
ben, 236 Kühe), 684 Kälber, 1147 Schafe, 2293 Schweine; zu-
ſammen 4874.

Preiſe: Ochſen a) 59--64, b) 46--58, c) 3235; Bullen
a) 59--63, b) 50-58, c) 40 49: Kalben: 59 64; Kühe:
a) 59--64, b) 55--64, c) 41-54, d) 28--40; Kälber a) 110
bis 140, b) 80-—85, c) 70--79, d) 5069: Schafe: a) 58--62,
b) 45-—-57, e) 30-44; Schweine: a) 94, b) 94, c) 90--93, d)
83——89, e) 83--89. Ueberſtand: 212 Rinder (42 Ochſen, 67
Bullen, 81 Kühe, 22 Kalben) 12 Kälber, 256 Schafe, 350
Schweine.

nnd
Aufnahmebeſcheinigung beigebracht worden ſei. Jn ihrer
Verzweiflung verſuchte die Frau ſich und ihre drei Kinder
zu ertränken. Sie wurde im letzten Augenblick von dieſer
Tat abgehalten. Der Staatsanwalt beantrgte gegen ſie zwei
Jahre und ſechs Monate Zuchthaus. Die Geſchworenen
ſprachen ſie frei.

Dresden. Zugentgleiſung. Der 5,25 Uhr ein-
treffende Zug von Meißen nach Tribiſchthal entgleiſte bei
der Einfahrt zum Bahnhof mit Maſchine und Packwagen.
Der Materialſchaden iſt gering, auch ſind glück
licherweiſe Perſonen nicht verletzt worden. Die Urſache der
Entgleiſung iſt nicht bekannt. Der Betrieb wurde durch
Umſteigen und durch eingleiſigen Betrieb aufrechterhalten.

Chemnitz. Schwerer Autounfall. Jn Gorns-dorf (Erzgebirge) ereignete ſich ein ſchweres Autounglückck.
Angehörige einer Firma fuhren mit ihrem Auto gegen einen
hölzernen Lichtmaſt. Das Auto wurde zertrümmert.Zwei Fahrgäſte haben ſchweren Schaden erlitten. Dem Werk

linke Arm faſt vollkommenmeiſter Nebel wurde der zerſchmettert, der Schneider Kunze erlitt einen Armbruch
und ſchwere Rippenquetſchungen.

Stettin. Einen Mordverſuch auf offenerStraße unternahm hier der Arbeiter Gundlaff, der
Zeit unangemeldet bei dem Ehepaar Mali-

Er verfolgte die Frau mit Liebesanträgen,
die ihn jedoch abwies. Nunmehr kaufte er ſich einen Revolver
und lauerte der Frau, die bei den Städtiſchen Gaswerken
zu tun hatte, auf und gab, als ſie heraustrat, einen Sch u ß
auf ſie ab, der glücklicherweiſe fehlging. Der Täter wurde
verfolgt und konnte verhaftet werden.

ſeit einiger
nowſki wohnte

München. Ein Haifiſch in der Gefangenſchaft
geboren. Jm Aquarium der Verkehrsausſtellung iſt nach
einre Entwicklungsdauer von 6 Monaten ein Haifiſch zur
Welt gekommen. Es ſoll ſeit etwa 16 Jahren nicht vorge-
kommen ſein, daß in der Gefangenſchaft ein Hai lebend ge-

12 Zentimeter lang iſt,boren iſt. Der junge Haifiſch, der
iſt in einem beſonderen Behälter im Aquarium unterge-
bracht.

Aus gller Welt.
Schon wieder ein Eiſenbahnunglück in Frankxveich.

Paris, 24. Auguſt. Bei Dijon ſtieß der Paris Lyoner
Schnellzug in voller Fahrt mit einem Perſonenzug zu
ſammen, wobei fünf Perſonen getötet und 20 ver-
letzt wurden.

Exploſion in den Pariſer Elektrizitätswerken.
Paris, 24. Auguſt. Am Sonnabend abend ereignete ſich in

den Elektrizitätswerken eine große Exploſion, die bei
Verſuchen mit einem Stromkabel von 12000 Volt Spannung
entſtand. Jn einem Keller des Elektrizitätsgebäudes brach
infolge der Exploſion ein Brand aus, deſſen Löſchung ſich
wegen der großen Hitze ſchwierig geſtaltete. Die in dem
Keller befindlichen Perſonen haben ſchwere Brand-
wunden en Geſicht und Händen davongetragen. Jm ganzen
ſind ſieben Perſonen verletzt worden.

Herausgeber: Ludwig Baltz.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. der

Bilderbeilagen: Karl Zeuch. Sport und Anzeigen
A. Rank. Druck und Verlag: Merſeburger Druc
und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.



d Knorr
Suppenwurſt

gibt gute Suppen für billiges Geld.

Merſeburg, Nulandtplatz
Er kommt morgen!

Der ſchon lange angekündigte u. bedeutend
vergrößerte

Circus Franz Voigt
Mehrere 1000 Perſonen umſaſſende Zelt
anlagen. Großer Marſtall edler Raſſe-
pferde. 100 Angeſtellte. 30 Transpor',

Wohn- und Tierwagen.
Eröffnung mit einem Kieſenweltſtadtprogramm

M amWittwoch, den 26. 8., abds 8 Uhr.

Was bieten wir Jhnen?
Nichts alltägliches, ſondern von grübelnden
Männern ausgedaächte Tricks, verblüffendund nervenpeitſchend. Das Stadtgeſpräch
aller Städte, wo wir jgaſtierten, bildet
Paul Siller, der Beherrſcher der Kraft.
Verſäumen Sie bitte nicht, unſere Manege
Schauſpiele zu beſuchen. Volkstümliche

Eintritspreiſe von 0,80 3,50 Mk
Kinder die Hälfte.

Sountag 2 Vorſtellungen
nachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr.
NB. Wir juchen 40 möblierte Zimmer

für unſer großes Künſtlerperſonal.

Lichtspiel- Palast «Sonne»
Dienstag Donnerstag.

Oel Du es bist!!
Eine entzückende Film- Operette in 6 Akten von M. Wenn

Hauptdarſteller: Lilian Weiß, Hanni Weiße. Karl Bechkerſachs,
Manfred Kömpel. Albert Paulig.

Die Aufnahmen wurden in Barcelona, Valenzia, Malaga, Granada
und Gibraltar gemacht.

Das Spiel mit dem Leben.
Die wunderlichen Experimente eines Arztes.

Lon Chaney ſpielt die Doppelrolle des Anatomen Carter u. ſeines
buckligen Gehilfen Kelly Cheſter.

Deulig-Wochenſchau.
Anfang 5 und 8 Uhr.

E Union Theater S
Dienstag Donnerstag.

Zur Vorfeier des
100. Geburtstages
des Wiener Altmeiſters

johunn 5krauß,

Die Fledermaus.
Rach der Operette von Johann

Gabriel von Eiſenſtein
Roſalinde, ſeine Frau
Adele, ihr Kammermädchen

öchnucki's Familienglügſ.

Filmluſtſpiel in 5 Akten.
Strauß.

Hauptrollen:
Harry Liedke.
Eva May.
Lya de Putty u. a. m.

Nur Strauß'ſche Muſik

Groteske in
2 Akten.

Fox-ſWoche: Ohne Geld um die MWetlt,
Anfang 6 Uhr u. 8' Uhr.

Derein Jür Heimutüunde,
MBGBBBBXXXXXEGKENII

Sonntag, den 30. Auguſt 1925,
Ausflug nach Querfurt.
Beſichtigung des Muſeums, der Stadt, der Kirche
und der Burg Teilnahme am Stiftungsfeſt ver
bunden mit Lotharfeier des Altertums und Verkehrs-
vereins Querfurt.

Abfahrt: Früh 8,21 mit der Bahn.
Gäſte willkommen.

Don er Keile zurücſt,
Dr, med, MWerneke,

praſt, Kerztin
Fernruf 60. Sprechzeit 8--10 u. 3--4 Fernruf 60.

Friſch eingetroffen 3
ein Transport
4 5 jähriger

Pferde

u. ſchwediſch. Schlags

meiſt langſchweiſig. S
Die Pferde ſind aus erſter Hand eingekauft.
Empfehle dieſelben in bekannter Qualität
zu günſtigſten Preiſen und weitgehendſten

Zahlungsbedingungen.

Hermann Heydenreich,

M
d

reiche Häuſer
die Einrichtungen der Bewohner nicht ein Opfer der Flut geworden
ſind, ſind ſie durch meterhohe Schlammaſſen unbrauchbar gemacht.
Felder und Gärten mit der anſtehenden Ernte an Kartoffeln und
Wintergemüſe ſind vernichtet.

Dieſe ſchweren Schäden haben faſt ausſchließlich
Bergarbeiter, die wegen der ungünſtigen Lage des Mansfelder
Bergbaues zu den ſchlechtbezahlteſten Bergarbeitern Deutſch
lands zählen, ſowie Berginvaliden getroffen.
ſelbſt an ihren Straßen ſchwer geſchädigt,
Lage, auch nur einigermaßen dem Elend zu ſteuern, gehört ſie
doch ſchon ſeit längerem zu dem ſogenannten Notſtandsgebiet

Gewiß werden Staat, Provinz und

gekommen.

Am 20. Auguſt 1925 iſt

des Mansfelder Landes.
Kreis helfend eingreifen müſſen.
Menſchenliebe und vaterländiſcher Geſinnung, daß jeder
Eiuzelne dieſem Maſſenelend durch eine Gabe,Geld oder in Sachwerten (Kleidern, Betten, Möbeln, haltbaren
Lebensmitteln) zu

Raſche Hilfe tut not, beſonders da es fich vielfach um
kinderreiche Familien handelt, die gerade das Hemd auf
dem Leibe gerettet haben.

Wir erbitten Geldſendungen an das Kreiswohlfahrtsamt
Eisleben, auf deſſen Konto bei der Verbandsſparkaſſe der Mans-
felder Kreiſe und Städte in Eisleben oder an die Geſchäfts und
Zweigſtellen dieſer Kaſſe.

Anfruf!
der Nordteil des Mansfelder

Seekreiſes, beſonders das Bergarbeiterſtädtchen Gerbſtedt, das
Opfer einer ſchweren Unwetterkataſtrophe geworden. Zahl-

ſind eingeſtürzt oder dem Einſturz nahe. Soweit

Sämtliches Kleinvieh iſt um-

Die Gemeinde,

Trotzdem iſt es ein Gebot der

ſeinem Teil ſteuert.

Sonſtige Spenden ſind an das Kreiswohlfahrtsamt in Eis-
M leben zu leiten.

Merſeburg und Eisleben, den 23. Auguſt 1925.
Grützner,

Regierungsprävdent.
Dr. von Mettenheim,

Landrat.

iſt nicht in der

ſei es in

Crumpa b. Müchelny.
Telefon 39.

Habe zwei erſtklaſſige

a 3ugochſen
bayr.

abzugeben.
Gutsbeſitzer ich Weber,

Oberclobigkau.

mee2 e 6 VM. anund verſendet (auch auf
Teilzahlung)

Alfred Kluge,
Damen und Herren Friſeur,

Bahnhofſtraße 8. Telephon 234

Fehtes
LICHTENHAMNER

Müllers- Hotel

empfiehlt

Man häüte sich vor Nachahmungen und verlange nur den echten
Lauchstaädter Mineralbrunnen mit der oben abgevildeten

Zu beziehen

durch die Apotheken und Drogenohandlungen.

eT
auchstäcdter

Brunnen
Zu Haustrinkkuren

Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervorragend
bewährt und ärztlich empfohlen bei

Rhenmatismuns, Gicht
Nervosität

Blutarmut, Bleichsueht
Mattigkeit

schlechter Blutbeschaffenheit
Bestes Kurgetränk bei

Zucker- und Nierenleiden
Brunnenversand der Heilquelle zuLauchstädt.

Original-Eiikette

in Merseburg:

lierädlezu W III
wirkt oft Dr. med. G. Campe's Magenmittel „Stomanol“ bei Appeiitlosigkeit,
Sodbrennen, saurem Aufstoben,
Spannung und Beengung im Ueide, Atemnot, Unf
Magendräcken, Magenschmerzen, Magenkramp, Mag
chronischem Magenrataurhb. Die Beschwerden und
meisten Fällen bald nach, schlechte Verdauung

Gasdildung verhindert, vorhan
wird behobeny,

Gefühl des Vollseins in der Magengegend,
ähigkeit klar zu denkenv,
zengeschwüre, akutem und
Schmerzen lassen in den

über mäbige
dene

Blähungen aus dem Körper geschafft.

besen Sie, vas Magentran be hrefben
Ich b vollständig wieder hergestellt und bin im Stande,

auch die echwersten Speisen zu verdauen.
Ullersricht, den 29. 7. 25
leh fühle mich nach der

vollstär dig gesund und geheilt. Gleich
Einnahme vor

J. B.
2 Sendungen

nach dem Hin-nehmen einer Packung war schon eine Besserung eingetret. n.

Heidenfahrt, den 2. 8 25.
Bin durch Stomanol völlig wieder herg

die schwersten Speisen essen.
ti., gen 8. 8. 25

J. K.
esdtellt urd kann

M. A.
Solche Dankschreiben gehen zahlreich und unaufgefordert ein

Es gibt in der Tat nichts
besseres für Magenkranke.

däumen Sie deher nicht, Dr. med fO. Campe's „Sſo
Wir geben Ihnen Gelegenheit dazu. ohne dab Sie für
auszugeben vrauchen. Verlieren Sie keine
heute eine Postkarte an Dr med. G. Campe,
und Sie erhalten sofort

nebst einer interessanten Brosc

manol“ kennen zu ler nen,
den Versuch einen Pfennig

vondern schreiben Sie noch
m. b.kosten os und ans eine Magdeburg-Neustadt.

Gratisprobe „Stomanol“
höre

Fabrikneue Lastkraftwagen-

Knhàänger
Fabrikat „Lindner“ neubereitt, zu
dem äußerst niedrigen Preise von
RM. 1400. pro Stück ab meinem

Lager lieferbar.
Bequeme Zahlung s bedingungen

Oswailcdl Bocde.
Halle a. d. S.,

Del.:
Kirchnerstr. 18 a

3104/5447

Verkaufsstelle für
VOMAG- MAGIRUS-Nutzwagen.
Ständige Gelegenheitskäufe in Lastkraftwagen

h

la Alsnddel
Eichene Speiſe-, Herren und Schlafzimmer

Laſierte und geſtrichene Küchen
in allen Größen und Preislagen

Spezialitat: Polierte Gchlafzimmer

Anfertigung nach eigenen od. gegebenen
Entwürfen in eigenen Tiſchlereien

Morit Pöhsd
Möbelfabrik Leipzig

Windmühlenſtraße 44 Telephon 28030

kul.Zahlungebecneungen

Intereſſenten für kigenheime
verlangen Aufſchluß vom

Deutſchen Hilfs u. Giedlungshund e. G.m.b.H.
Gitz München.

Geſchäftsſtelle:

Merſeburg, H. Stolze,
(TabakSpezialhaus „Ocean“ Weinhandlung)

Keine Anzahlung, nur monatl. Kleinbeträge.
Vertreter gesueht!

Domſtraße 3,

Kirchl. Nachrichten.
Dom. Getauft: Gerhard,

Sohn d. Saitlers Aug
Roth Horſt, Sohn des
Schloſſers Alfred Fröm
berg Helmut, Sohn des
Arbeiters W Fiedler
Getraut: Der Oberwacht
meiſter Franz Steffens
und Frau Minna geb.
Ackermann.

Stadt. Getauft: Klaus,
Sohn des Geſchäftsführ.
Huber; Gerhard, Sohn

Arbeiters Straube;
Renate, Tocht. des Ge
ſchäft: sfü hrers Jerx; Ger-
traude, eine unehel. Tocht

Getraut: Der Kaufm
W. Beiner mit Frau
M. M. geb. Körner
Peerdigt: Tapezierermeiſter Jänicke.

Altenburg Getauft
Hertha, Tochter des Elet
tromechanikers Rößler
Werner, Sohn des Heiz
Gattner. Getraut: Der
Schuhma cher Otto Ludwig mit Frau Frieda geb.

Steinhäuſer. Veerdigt
D. VerwaltungsgerichtsR Werner

Frl. Minna
Tochter

Triebel

des

Der

Direktor t.
Klingholz;
Metze ger; die
Tuchmachers
Famiſien nachrichten

aus Nerseburg und
Umgegend.

Geſtorben FriedrSchaffernicht, Weißenfels
63 Jahre; Henriette Geid

ner, Schkeuditz 86 Ja ihr

Preis we rter

Mittagstiſch
(Abonnement)

suchen vie
ſich d. Fleiß u. Tüchtigk. eine Exiſtenz
mit hohem, ſteig. Eink zu ſchaffen, ſo

vie
ſolche d.
Bezirk zu vergebenden Geſchäftsſtelle.
Branchek. werden n. verlangt, daher
a. geeignet f. Nichtkftm Zur Ueber-
nahme ſind 4 500 Baarkap. erf
Aust. Bewerbg. an Poſtfach 91, Stettin.

Finden

Lebens Vergicherung
Alte ſehr angeſehene und leiſtungsföhige

Konzern Geſellſchaft ſucht tüchtige, erfolgreiche

Hauptvertreter
für

Großleben und Kleinleben
mit Einheitsprämie unter günſtigen Bedingungen
Unmittelbarer Verkehr mit Derektion.

Fordern Sie ſofort Druckſachen ein. Zuſchriften erb. u.

13235 an Aia Hansenstein& Vogler
Berlin W. 35.

Uebernahme unſerer f. dortg.

Von den Bee
II

Zahnarzt

Thörmer.

Eine Ajähr
braune

t fehlerfrei,1,60m hoch,

ein und zweiſpännig ge
fahren, verkauft weil über
zählig

Hermann Bohndorf
Barnſtädk.

Kreis Querfurt.

Aelt. Fräulein ſucht zur
Aushilfe

Vertrauensſtelle
in Haushalt.

Offerten unter V.
bahnpoſtlagernd Zeit.
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Beilage zu Ar. 197 des Merſeburger Tageblattes
h

Montag, den 24. Auguſt 1925.

jie Moßneßmen gegen die Tleuerung,
Jm Anſchluß an die Tagung des Reichsverbandes der
tſchen Jnduſtrie und der Vereinigung Deutſcher Arbeit-

bherverbände am Freitag ſind am Sonnabend vor-
ittag zunächſt im Reichswirtſchaftsminiſterium Be a
ungen der beteiligten Reſſorts eingeleitet worden. Na
m die Spitzenverbände der Jnduſtrie und Arbeitgeber mit
m Reichskanzler perſönlich und die Vertreter des

zroßhandels und anderer Wirtſchaftsverbände dem Staats-
kretär Trendelenburg ihre l zu derabſichtigten Aktion gegen die Teuerung dargelegt haben,
ird es ſich jetzt zunächſt um die notwendigen

Vorarbeiten zur allgemeinen Preisſenkung
andeln. Alle V wen e tsverbände haben die Er-
irung abgegeben, daß ſie durchaus bereit ſeien, die Aktion

r wie er ſie in ſeiner großen Reichstagsrede
om 8. Auguſt angekündigt hat, voll zu unterſtützen,enn der Prewabban gleichzeitig auf ſämtlichen
ßerufs ſtänden angewandt wird. So iſt z. B. in der
ſprache am Freitag der Jnduſtrie- und Arbeitgeber-

erbände zum Ausdruck gekommen, man könne ſich der Be
denken nicht erwehren, daß der von der Regierung beab-
ichtigte Preisabbau vielleicht den noch unter Zwangswirt-
haft ſtehenden Wirtſchaftszweigen, alſo Kohlenbergbau
nd Braunkohleninduſtrie, auferlegt werde, daß
doch die Fertigwareninduſtrie gar nicht daran denken werde,
uch ihrerſeits die Preiſe zu ſenken. Der Großhandel wieder-
m hat als Forderung für die Durchführung der Aktion
erlangt, daß die Prüfung der Grundlagen der
Kartelle ſich ohne Ausnahme auf ſämtliche Kar-
elle erſtrecken müſſe.
Gegenüber der vielfach aus Handelskreiſen geäußerten

Anſicht, daß die Senkung der Umſatzſteuer auf 1 Prozent
aum eine weſentliche Verbilligung der Preiſe herbeiführen
önne, wird von Re gierungskreiſen betont, daß ſeinerzeit
gerade der Handel bei Einführung der Umſatzſteuer
erklärt habe, daß die Umſatzſteuer von einzelnen Verbrauchs-
artikeln bis zu zehnmal erhoben würde, und daß jetzt
dieſer Standpunkt bei dem Preisabbau nicht verleugnet
perden könne. So habe der Maſchinenbauverein be-
eits ausgerechnet, daß
durch die Herabfſetzung der Umſatzſteuer ein Preisgbbau

von 1,6 Prozent
eingetreten iſt. Die Regierung habe genügend Material
in der Hand, um in dieſem Sinne ihre Aktion gegen die
neue Preiswelle durchzuführen. Wie verſichert wird, ſoll
in der Tat die von Dr. Luther angekündigte Aktion gegen
die Preisſteigerung mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln
durchgeführt werden. Selbſtverſtändlich werden dieſe Be-
mühungen nur dann Erfolg haben, wenn alle Bevölkerungs-
ſchichten an der löblichen Abſicht der Reichsregierung mit-
arbeiten. Hierzu gehört auch, daß die Verbraucher nicht etwa
unter dem Druck einer gewiſſen Angſtpſychoſe Käufe von
allen möglichen Bedarfs- und Gebrauchsartikeln tätigen und
jeden geforderten Preis willig entrichten.

Die Regierung ſteht auf dem Standpunkt, daß zur Er-
zielung durchgreifender Preisſenkungen auch

vor ſcharfen Maßnahmen nicht zurückgeſchreckt
werden darf. Vor allem will man die kommende Aktion
ſo einrichten, daß ſie nicht wieder durch rigoroſe Maßnahmen
der Kartelle durchkreuzt werden kann, wie man dies bei
früheren Gelegenheiten ſchon erleben mußte. Die Regie-
rung ſelbſt wird bei Erteilung der eigenen Aufträge einen
der Wege zeigen, durch den ſtabilere Verhältniſſe wenigſtens
bis zu einem gewiſſen Grade gewährleiſtet werden. Wie man
hört, wird ſie ihre Aufträge, von denen ja ſehr erheb-
liche Teile der Jnduſtrie abhängig ſind, nur noch zu
Feſtpreiſen erteilen. Dieſer Schritt der Regierung kann
natürlich nur wirkungsvoll ſein, wenn alle größeren Auf-

traggeber dem Beiſpiel der Regierung mit der denkbar
größten Schärfe folgen. Für die

Kontrolle des Handels durch die Konſumenten
will die Regierung durch planmäßige der

in allen Stadien, vom Produzenten bis zum kleinſten
rkäufer, in großem Umfange ſorgen. Auf der anderen

Seite erwartet ſie von der Verbraucherſchaft und
dies iſt ein rn r wichtiges Moment ruhi-es und diſzipliniertes Verhalten. Es iſt beannt geworden, daß ein gewiſſer Teil des Handels die
Nervoſität in der Konſumentenſchaft durch planmäßige Ver-
teuerungsgerüchte geför dert hat. Gegen dieſe Machen-
ſchaften muß, wo ſie erkannt werden, mit größter Schärfe
vorgegangen werden.

Die Begründung ſteigender Preiſe mit der Zollvor
lage iſt ein Unfug, dem ebenſo ſcharf entgegengetreten
werden muß.
Von der Regierung wird darauf hingewieſen, daß die

Tarife der kürzlich im Reichstag angenommenen Zollvor-
lage nicht Vertragszölle, ſondern Verhandlungszölle
enthalten, und daß ſie vorausſichtlich mit den wichtigſten
Lieferanten Deutſchlands niedriger ausfallen, als ſie gefetz-
lich zuläſſig ſind. Ein Aufſchlag auf die Preiſe von heute
wird deshalb als

wirtſchaftlicher Unfug und Schädigung
Art betrachtet. Die Regierung will im Hinblick

auf die Zölle durch energiſche Maßnahmen erreichen, daß
nicht durch eine vollkommen unbegründete Teuerungswelle
ſchwere innen- und außen wirtſchaftliche Erſchütterungen her-
beigeführt werden, denn ſelbſtverſtändlich leidet unter der
zunehmenden Teuerung auch das für Deutſchland ſo un-
endlich wichtige Ausfuhrgeſchäft, ohne deſſen raſche
Entwicklung eine wirtſchaftliche Geſundung Deutſchlands un-
möglich iſt. Anfang nächſter Woche wird eine Kabinetts-
ſitzung ſtattfinden, in der über die Frage des Preis-
abbaues vorausſichtlich entſcheidende Maßnahmen
getroffen werden. Am Dienstag wird dann die Regierung
mit Wortlaut ihrer Preisſenkungs aktion an
die Oeffentlichkeit treten.

0o00O0-S-----

Preußiſche Regierungshilfe für den Ruhrberghau.

Die ſchwere Abſatzkriſe im Ruhrkohlenberg-
bau, die zu immer weiteren Stillegungen von Zechen
führt, hat den preußiſchen Miniſter für Handel und Gewerbe
den Anlaß zum Ergreifen von Hilfsmaßnahmen gegeben.
Ueber den Charakter dieſer Maßnahmen gibt eine Ver-
öffentlichung des zuſtändigen Miniſteriums Aufſchluß. Da-
nach ſind bereits ſeit langer Zeit eingehende Verhandlungen
zwiſchen den beteiligten Wirtſchaftskreiſen ſowie den preußi-
ſchen und auch den Reichsminiſterien geführt worden. Bisher
iſt auf Grund d im Verfolg der Beratungen folgendes
veranlaßt worden

1. Die Reichsbahnverwaltung hat durch Erteilung von Auf
trägen und Herabſetzung der Frachten die notleidenden Zechen
unterſtützt. Vor allem iſt ein billiger Ausnahmetarif nach
den Hafenplätzen der Nord und Oſtſee durchgeführt worden,
womit das Ziel, die Ruhrkohle gegenüber der engliſchen
wieder wettbewerbsfähig zu machen, erreicht werden kann.

2. Die Einrichtung von Kohlenſtaubfeuerung, bei der die
Magerkohle verwendet werden kann, iſt durch ein Ueberein
kommen mit den in Betracht kommenden Betrieben vorbereitet
worden.

3. Neue Bergarbeiterwohnungen ſind vom preußiſchen Wohl
fahrtsminiſterium Bergleuten zur Verfügung geſtellt worden,
die durch Betriebsſtillegungen oder Betriebseinſchränkungen
gezwungen ſind, ihren Wohnſitz zu ändern.

ſchwerſter

Beſonders gefördert iſt der Ausbau des Verkehrsſyſtems im
Ruhrgebiet. Es ſind Eiſenbahn, Perſonenkraftwagen-Ver-
bindungen geſchaffen worden, die eine ſchnelle Kommunikation
nach den verſchiedenſten Seiten hin ermöglichen.

5. Schließlich ſind die zuſtändigen Reichsminiſter bei dieſen
durch Fachleute geleiteten, energiſch für den Abbau verkehrs
hemmender Hinderniſſe eintretenden Intereſſenten auf die
Notwendigkeit einer Ermäßigung bezw. Stundung der
Steuern und Sozialabgaben hingewieſen worden. Die neue
Bildung eines hierfür arbeitenden Ausſchuſſes iſt ebenfalls
durchgeführt worden. Als weitere Maßnahmen zur Linde
rung der Notlage ſollen die Wiedereinführung der früheren
Eiſenbahnſondertarife, die Ermäßigung der Frachten für
kurze Strecken in Angriff genommen werden. Alle Ver
fahren zur Veredlung der Kohle ſollen neben größtmöglicher
Verbreitung der Staubförderung weitgehendſte Verbreitung
erfahren. Für den kommenden Herbſt und Winter ſind aus
reichende Notſtandsarbeiten vorbereitet.

Die preußiſche Regierung hat lange gezögert, ehe
ſie bemüht geweſen iſt, in die gekennzeichnete verhängnisvolle
Kriſe des Ruhrbergbaues einzugreifen. Auch jetzt wiederum
erſcheinen die hier ſkizzierten Maßnahmen letzten Endes nur
als Verſuche einer Stützung, die in der Hauptſache nur eine
geringfügige Beſſerung der Lage herbeizuführen vermag. Der
Ruhrkohlenbergbau ſelbſt hat in ſeinen zahlreichen Eingaben
an die Regierung mit aller Eindringlichkeit dargelegt, daß
die Ausmaße der Kriſenerſcheinungen bereits derartig über-
mächtig geworden ſind, daß nur noch Radikalkuren
zu helfen vermögen.

Die Betriebsmittel der verſchiedenen Kohlenzechen ſind bis
aufs äußerſte durch die ungeheuren Anforderungen, welche
bei den Löhnen, Gehältern, Steuern und Abgaben (Sozial
laſten) geſtellt werden, erſchöpft; vorläufig iſt keine Aus
ſicht auf eine durchgreifende Kredithilfe vorhanden. Daß
ſtaatlicherſeits Subventionen nicht gewährt werden
können, ergibt ſich ja von vornherein aus der ſchlechten
Lage der preußiſchen Finanzen. Jmmerhin wäre es wün-
ſchenswert, daß dieſe für die Allgemeinheit ſowohl auf
wirtſchaftlichem wie innerpolitiſchem Gebiet weſentlichſten
Fragen, ſoweit ſie mit der augenblicklichen Geſtaltung der
Dinge im Ruhrkohlenbergbau im unmittelbaren oder mittel
baren Zuſammenhang ſtehen, weiter verfolgt und zu einer
Löſung gebracht werden, die in keinem Falle für rein kapi
taliſtiſche Jntereſſen der Unternehmer, ſondern für das wohl-
verſtandene Jntereſſe der geſamten Ruhrarbeiterſchaft geſucht
werden muß. Ein Sachverſtändigenausſchuß in paritätiſcher
Zuſammenſetzung müßte von den preußiſchen Miniſterien
und den Reichsreſſorts einberufen werden, deſſen Gutachten
die Grundlage für eine großzügige Hilfsaktion zu bilden

hätte. a T17

Fortſetzung der Wirtſchaftsverhandlungen mit Frankreich.
Handelsminiſterium teilt mit, daß die
Handelsvertragsverhandlungen vereinba

rungsgemäß am 15. September wieder aufgenommen werden
Zunächſt werden die Delegationen nur zur Fühlungnahme zu
ſammentreten. Die eigentlichen Verhandlungen beginnen erſt
Anfang Oktober.

Drohender Poſtbeamtenſtreik in Paris.
Unter den Pariſer Poſtbeamten macht ſich eine wachſende

Gährung bemerkbar. Der Ausſchuß der Poſt- und Tele-
graphenanſtalten hat ſeine Abordnung aus dem gemiſchten
Ausſchuß zurückgezogen. Man erwartet, daß der National
ausſchuß dringend einberufen wird, um zur Frage der
Arbeitsniederlegung Stellung zu nehmen.

m

Das franzöſiſche
deutſch- franzöſiſchen
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Das Haus
zu den zwei Heiligen drei Königen.

Roman von L. vom Vogelsberg.
69. Fortſetzung.
Während er nach dem Hut griff, um ſich zu verabſchieden,

kam plötzlich Auguſtus Fünfeck um die Ecke. Erſtaunt maß er
das Paar durch den Kneifer, während ein ironiſches Lächeln
um ſeine Mundwinkel zuckte. Mit einer bequemen, faſt ſa-
loppen Art grüßte er. Rogge dankte kühl und gemeſſen und
hannes war für einen Augenblick ſehr verlegen. Die kleine
Szene verſtimmte ſie, ohne daß ſie recht wußte, warum.

Als ſie kurz narh ihrem Verlobten das Haus betrat, ſtand
das Lächeln noch von vorhin auf ſeinem Geſicht.

„Angenehme Begegnung gehabt?“ fragte er halblaut, wäh-
rend er ſie verkniffen durch die Gläſer muſterte.

„Ja, Herrn Rogge.“ Der Ton der Frage verletzte ſie noch
ſtärker als vorhin der Gruß.

„Hm, hat wohl hier ſeine Aufwartung gemacht
„Jch weiß es nicht, glaube es auch nicht. Jch wüßte nicht,

was ihn hierherführen ſollte.“ Eine Art Aufſäſſigkeit war
über ſie gekommen, die ſchulmeiſternde Antwort dieſer Be
fragung mißfiel ihr durchaus.

Er trat auf ſie zu, um ihr über das Haar zu ſtreichen,
doch ſie entzog ſich ihm mit einer geſchickten Wendung. Seine
Lippen kniffen ſich ſchärfer zuſammen, ſo daß ſein Geſicht
einer höhniſchen Maske glich.
„Jch will Dir nur ſagen, daß mir ein Verkehr mit dieſem
Herrn wirklich nicht gefallen würde.“

„Mit Herrn Rogge? Was haſt Du gegen ihn?“
Jhre ruhigen Augen behagten ihm offenbar nicht. „Muß

man denn für alles eine juriſtiſche Begründung haben? Sein
Geſchäftsgebahren gefällt mir nicht ſeine Perſon iſt mir
unſympathiſch ich kann das nicht ſo ohne weiteres in
Vorte kleiden.“

Sie zuckte die Achſeln. „Jch habe bisher nichts Nachteiliges
über ihn und ſeine Frau gehört. Mein perſönliches Urteik
über beide kann jedenfalls nur günſtig lauten.“
Es war kein Zweifel: in das Gleichmaß der tagtäglichen

döflichkeiten hatte ſich eine Verſtimmung eingeſchlichen. Fünf-
ek überkam es allerdings wie eine Art Reue, als er hörte,
daß Rogge nicht im Hauſe geweſen ſei und er ſuchte durch
Lertraulichkeiten gewiſſermaßen Abbitte zu leiſten. Das war
freilich der unglücklichſte Weg, den er wählen konnte. Hannes
war und blieb zerſtreut, und als er zudringlicher wurde, zog
e ſich auf ihr Zimmer zurück. Deſſen Fenſter gingen nach
en Garten Adrian Sickenbergers hinaus und mit

einiger Verwunderung ſah ſie den Meiſter im Garten ge-

dankenvoll auf- und abgehen. Jedesmal, wenn er an dem
neuangelegten Roſenbeet vorüberkam, blieb er ſtehen und
betrachtete die jungen Stöcke tiefſinnig. Hannes konnte nicht
hindern, daß ihr beim Anblick dieſer kleinen, ſich ſtändig
wiederholenden Szene eigen zumut ward. Dieſes Beet hatte
ſie mitanlegen helfen, wider Willen freilich. Aber ſie wußre,
wem zuliebe es geſchehen war. Sie fuhr ſich über die Stirn.
Was ſollten dieſe Erinnerungen noch? War ſie etwa ſchuld,
daß es ſo kam. Sie wollte rundweg verneinen, aber die Frage
bedrängte ſie immer wieder. Gab es einen Konflikt in der
Welt, an dem der eine Teil ganz und gar unſchuldig war?
Oder vielleicht doch Wo lag ihre Schuld an dem Zu-
ſammenſtoß mit Auguſtus Fünfeck vorhin? Es war eigentlich
gar kein Streit geweſen, nur ein unerquickliches Frage
und Antwortſpiel. Wie es in ihrer Ehe wohl noch häufiger
vorkommen würde. Jn ihrer Ehe Zum erſten Male rückte
ihr in dieſem Augenblick die Vorſtellung greifbar nahe. Jn
wenigen Wochen würde es ſo weit ſein. Und dann

Sie fröſtelte. Da drüben blinkte hell im Weſthimmel das
Fenſter von Kord Herwaagens Stube. Wie lange war ſie
eigentlich nicht dort geweſen. Seit Wochen, ſeit Monaten
vielleicht. Sie hatte ja auch dort nichts mehr verloren. Und
doch als ob binnen wenigen Tagen eine Zauberwelt hinter
ihr verſunken ſei, ſo kams ihr vor. Wie war es doch alles ge
weſen in der kleinen, ſonnigen Stube mit all ihren Rari-
täten, ihrem Lachen und Freuen Eine impulſive Sehn-
fucht überkam ſie, noch einmal, ein einziges Mal noch den
Fuß in den kleinen Raum zu ſetzen, in dem ſie ſo glücklich,
ſo wunſchlos glücklich geweſen war.

Auguſtus Fünfeck So ganz anders war er als Kord
Herwaagen. Man konnte eigentlich gar keinen Vergleich
ziehen. Sie wußte nicht, ob ihr die gleichmäßige Ruhe, das
ſtändige Ueber-den-Dingen-Stehen an ihm gefiel. Manchmal
erſchienen ihr dieſe Eigenſchaften nicht echt, als ſeien ſie nur
die Maske, die das Lauernde, heimlich Zuwartende ver-
bergen ſollte. Er hatte keine Jntereſſen, die außerhalb ſeines
engſten Handwerkskreiſes lagen. Viele lobten ihn darum; er
ſei ein Tatmenſch, hieß es. Sie aber fühlte ſich oft er
kältet von dieſem Weſen.

Warum nur Onkel Sickenberger immerfort vor den Roſen
ſtehenblieb? Und was er wohl ſagen würde, wenn er er-
fuhr, wie es um ſie und Auguſtus Fünfeck ſtand. Alles
Blut ging ihr auf einmal vom Herzen. Aber konnte ſie denn
anders, gab es denn überhaupt einen anderen Weg
Und war es nicht die alleinige Schuld Kord Herwaagens, da
es ſo kam? Ein ſonderbarer Zuſtand war das, ſeitdem ſie
mit Auguſtus Fünfeck verlobt war. Als ob ſie in einem
Rauſch wäre, in einem Nebel ging, nicht mehr denken und
fühlen könne

Es überlief ſie und ſie ſchloß das Fenſter.
Als Hannes zwei Tage ſpäter vom Beſuch bei Rogges

heimkehrte, fühlte ſie ſich unglücklicher als je. Die warme
Herzlichkeit dieſer beiden Menſchen hatte ihr über alle Maßen
wohlgetan. Mit zarten „vorſichtigen Worten war ihr Frau
Rogge nähergekommen und nach weniger als einer Stunde
wußte ſie alles. Sie lobte und tadelte nicht, ſie legte nur
den Arm um Hannes und drückte ſie an ſich. So fand ſie
Hermann Rogge, als er eine Stunde ſpäter heimkam. Für
ihn erübrigte ſich das Fragen.

Nachdem Hannes gegangen war, ſaßen Hermann Rogge
und ſeine Frau lange Zeit ſtumm beiſammen. Bis er auf-
ſtand, vor ſich hinnickte, als ſei er mit einem Entſchluß im
Reinen und zu ſeiner Frau ſagte: „Entſchuldige mich für
eine Stunde, Berthing, ich habe nur einen Brief zu ſchreiben.
Du läßt niemand zu mir, nicht?“

Sie nickte ihm freundlich zu und Hermann Rogge ſetzte
ſich an ſeinen Schreibtiſch und ſchrieb einen Brief an Kord
Herwaagen. Da er nicht wußte, wo der Empfänger ſich be-
fand, ſchickte er ihn an die ſeitherige Anſchrift. Aber ihm
ging es anders als Meiſter Sickenberger; als der Brief im
Kaſten lag, hatte Hermann Rogge einen Stein mehr auf dem
Herzen.
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Adrian Sickenberger hatte zu ſeinen vielen Sorgen noch
eine neue hinzubekommen. Dreyßigacker war krank.

Als Sickenberger am Neujfahrsmorgen hinüberging, um
ihm Glück im neuen Jahr zu wünſchen, fand er Dreyßigacker
im Bett. Zwar machte er anfänglich nicht den Eindruck
eines Kranken; ſeine beiden Hände arbeiteten beweglich auf
der Decke und ſeine Augen funkelten munter wie ſonſt. Aber
es war der Wille, der den müden Körper zwang Sickenberger
wurde es weh ums Herz, als er dem alten Freund die Hand
reichte.

„Mach mir keine Dummheiten, Jakob, grad jetzt, wo Du
am nötigſten biſt.“

Dreyßigacker lächelte über ſein graugewordenes Geſicht.
„Fällt mir nicht ein, Adrian, denk gar nicht dran. Viel

Glück im neuen Jahr. Hoffentlich geht alles in Erfüllung.
Aber Menſchen ſind wir nun einmal. Es kann allerlei paſ
ſieren weißt Du. Und wenn ſchon, dann mach mir den Sach-
walter, ja? Den Brief da bring morgen zum Juſtizrat Mo
litor, ich bitt Dich drum. Und was ich ſagen wollt' mit dem
Durchbruch hats auch noch gute Wege. Da iſt geſtern ein
Brief gekommen, da ſteht drin, daß mein Einſpruch mit dem
Pferdeſtall begründet iſt. Das iſt Glück im neuen Jahr,
wenn man bedenkt, wie langſam der Amtsſchimmel trabt.“

Fortſetzung folgt.



Der Umfang der Arbeitsloſigkeit,
Im Deutſchen Reiche gibt es, wie übrigens auch im Aus
kande, keine reſtloſe vollſtändige Arbeitsmarktſtatiſtik. We-
ſentliche Verbeſſerungen der bis heute beſtehenden Statiſtik
ſind erſt nach Einführung der Arbeitsloſenverſicherung zu
erwarten. Zur Zeit iſt man daran, die Zahlen der Erwerbs
lIoſenunterſtützung, die aber nach den Beſtimmungen nur einen
Teil der Erwerbsloſen erhält, zu erheben. Außerdem haben
die Arbeitsnachweiſe Anordnungen erhalten, nach denen ſie
hre Geſchäftsſtatiſtik ausbauen ſollen, dies bisher auch noch
v ward, da kein Melde- und Abmeldezwangbe eht. Ferner glaubt man durch Erhebungen der gewerk-
ſchaftlichen Fachverbände, durch Feſtſtellung der Mitgliederbe
wegung der Krankenkaſſen und durch Jnduſtrieberichter
ſtattung eine, wenn auch noch nicht genaue, ſo doch einiger
maßen zuverläſſige Feſtſtellung über die Entwicklung des Ar-
beitsmarktes im Reiche zu erreichen.

Wie amtlich mitgeteilt wird, betrug die Zahl der Erwerbs-
Ioſenunterſtützungsempfänger im Reichsgebiet im 1. Auguſt
1197000. Die Zahl der wirklich Erwerbsloſen liegt jedoch
weſentlich höher, da aus den oben bereits angeführten Grün-
den eine reſtloſe Erfaſſung der Erwerbsloſen in einer amt-
Iichen Statiſtik nicht möglich war. Man wird der richtigen
Bahl erſt nahekommen, wenn man die Ziffer der Arbeits-
geſuche und offnen Stellen bei den Arbeitsnachweiſen zum
Vergleich heranzieht. Jm Monat Juni ſtanden 1,1 Millionen
Arbeitsgeſuchen 645 000 offene Stellen gegenüber. Die ſoge-
nannte Andrangsziffer, das heißt die Zahl der Arbeitsge-
fuche auf je hundert offene Stellen, hat demnach 171 be-
tragen Soweit die Berichterſtattung der Facharbeiterverbände
reicht, waren von deren Mitgliedern zu Ende Juni 3,5
Prozent voll erwerbslos während 5,2 Prozent auf Kurz-
arbeit angewiſen waren. Man darf alſo die Zahl der gegen-
wärtig in Deutſchland befindlichen Arbeitsloſen auf
rund eine halbe Million veranſchlagen.

Nach dieſen Ziffern würde ſich die Geſamtlage des Arbeits
marktes alſo an ſich als günſtig darſtellen. Zu berückſich-
tigen iſt aber die Jahreszeit und im Zuſammenhang damit
der hohe Perſonalbedarf der Land wirtſchaft. Die Andrangs-
iffer betrug hier zu Ende Juni für männliche Stellen 78,

r weibliche aber nur 37. Auch das Baugewerbe iſt mit
einer Andrangsziffer von 98 durch die Jahreszeit begünſtigt,
wenn auch durch die letzte Bauarbeiterbewegung eine gewiſſe
Verſchiebung in dieſer Hinſicht eingetreten iſt. Etwas un-
günſtiger geſtalteten ſich die Verhältniſſe im Bergbau. Be
triebseinſchränkungen und Betriebsſtillegungen hatten zur
Folge, daß die Andrangsziffer für männliche Arbeitnehmer
195 betrug. Beſonders drückend ſind die Verhältniſſe in der
Metallverarbeitungsinduſtrie, wo die Andrangsziffer 223 be
trägt und im Spinnſtoffgewerbe, wo
die Höhe von 262 pro Hundert offene Stellen erreichte. Die
gewerkſchaftlichen Verbände der Metallarbeiter meldeten für
Ende Juni 3,2 vom Hundert der Mitglieder erwerbslos, der
Textilarbeiter 3,4, der Schuhmacher 5,3 und der Beklei-
dungsarbeiter 3,1, während die Kurzarbeit zum Beiſpiel bei
den Terxtilarbeitern 16,8 vom Hundert der Mitglieder traf.
Der Arbeitsmarkt in der Jnduſtrie iſt demnach als ungleich-
mäßig zu bezeichnen. Gegenſtand beſonderer Sorge bildet
die Entwicklung im Steinkohlenberghau. Während Ober-
ſchleſien durch Ausfall der polniſchen Kohleneinfuhr erheblich

3 Sentlaſtet wurde, und ſomit ein raſches Sinken der Erwerbs
Ioſenziffer die Folge war, iſt die Lage in Niederſchleſien un-
verändert, an der Ruhr aber erheblich verſchlechtert. Gerade
hier wird man für die nächſte Zeit mit weiteren Entlaſſungen
in größerer Zahl rechnen müſſen. Freundlicher dagegen iſt
die Lage im Braunkohlenbergbau. Sämtliche mitteldeutſchen
Gebiete melden eine große Aufnahmefähigkeit. Bedarf an
Arbeitskräften beſteht im Kalibergbau, der ſich in letzter Zeit
beſonders gut entwickelt. Während die Lage in der Metall-
induſtrie ſich in den letzten Wochen verſchlechtert hat, iſt ſie
in der elektriſchen Jnduſtrie befriedigend. Die Elektrifi-
zierung weiter Provinzteile beeinflußt in dieſer Beziehung
den Arbeitsmarkt recht günſtig. Die chemiſche Jnduſtrie

m bande der ſDiderſprüche.
Argentiniſche Plauderei von Paul Jllgner, Geh. Regierungs
rat a. D., Rechtsbeiſtand im Zirkus Stoſch-Sarraſani, jetzt

in Rio de Janeiro.
Das Land der Widerſprüche könnte man Argentinien

nennen. Schon auf dem Waſſerwege von Montevideo ab
beginnt es mit dem Widerſpruch. „La Plata“, Silberſtrom

von weitem im Sonnenglanz macht er dem Namen
Ehre, aber ſchaut man über Bord, dann verrät dieſes meer-
weite Waſſerbecken ſeine Herkunft vom Lande, nein umge-
kehrt, dieſes geſegnete Land iſt aus dem Strome ge
boren. Jn chſen ſingt man ein ſchwermütiges Lied:
Warum fließt denn die Elbe bei Dresden ſo gelbe? Ach,
die muß bald hinter Meißen ins böſe Preißen! Welcher
Kummer muß da erſt die Seele des La Plata bedrücken!
Erbsſuppe iſt ein gelinder Ausdruck für ſeine Waſſerfärbung.
Jſt das ein Nachteil? Man nimmt herrliche Bäder in
der gelben Flut, ſie wäre für die Kuren des „Lehm-
paſtors“ geeignet, ſie liefert vermöge großartiger Filter ein
Waſſer, das in Ausſehen und Geſchmack nichts zu wünſchen
übrig läßt und das gewiß ſehr dazu geholfen hat, daß der
Präſident Dr. Alvear in ſeiner Botſchaft an den Kongreß
am 14. Mai 1925 rühmen durfte, Buenos Aires gehöre zu
den geſündeſten Großſtädten. Und wie hätte dieſe Groß-
ſtadt entſtehen können, brachte ihr nicht die gelbe Flut
ter Refen mit koſtbarer Ladung an Menſchen und

ütern.
Dieſem Schöpfer und Wohltäter des Landes widmet man

natürlich die allerſorgſamſte Pflege. Nein, das würde nicht
paſſen auf das Land des Widerſpruchs. Admiral Behnke
hat kürzlich feſtgeſtellt, daß ſeit 25 Jahren, wo er zum erſten
en ler war, die Hafenverhältniſſe ſich noch verſchlechtert

Weil man kein Geld hat, die vor Jahren begonnenenBauten des neuen r zu fördern. a et
Dieſer Geldmangel mag mit einem anderen Widerſpruch

zuſammenhängen, dem zwiſchen Großſtadt und Land. Jm„Kongreß“, der die Gelder bewilligen müßte, ſitzen die
Abgeordneten aus den „Provinzen“, und das iſt ein denDeutſchen irreführender Ausdruck, denn jede Probirg über

et an Größe jedes Land in Deutſchland und beſitzt eine
viel größere Selbſtändigkeit als jemals ein deutſcher Bundes-
ſtaat ſie gehabt hat. n der aber hat das Ueber-
ewicht der Eingeborene, ſtolz auf ſeine Abſtammung von den
lden der ar entiniſchen und auf Den Tropfen

indianiſchen Blutes in ſeinen Adern. Dieſer Nachfolger der
pom voetiſchem m umgebenen Gauchos blickt gering-
ſchätzig auf das Krämervolk und die Haufen armer Ein-

n nr erhaup r für die Entwicklung des Landesbedenklichſte der Widerſprüche. Jn unendlichen Flächen
dehnt ſich beſter Ackerboden faſt nur als Weideland genutzt,
dieſes Land ſchreit förmlich nach Siedlern, die den Acker

die Andrangsziffer

arbeitet unter günſtigen Verhältniſſen. Jnnerhalb der Nah
rungs und Genußmittelinduſtrie iſt beſonders im Tabaks-

gewerbe die Zahl der Erwerbsloſen beträchtlich. Der heutige
Tabakskonſum hat noch nicht die Vorkriegsziffer erreicht.
Eine leichte Beſſerung iſt im Spinn- und Webſtoffgewerbe
zu verzeichnen. Die Leder und Papierinduſtrie weiſt einen
leichten Rückgang auf während das Vervielfältigungsge-
werbe unter günſtigen Verhältniſſen arbeitet.

Sehr ſchwierig iſt, abgeſehen von geringfügigen Beſſe-
rungen im einzelnen die Lage des Arbeitsmarktes für An
geſtellte. So betrug zum Beiſpiel im Juni die Andrangs-
ziffer für männliche Büroangeſtellte 546, für weibliche 185,
für männliche kaufmänniſche Angeſtellte 801, für weibliche
360. Jn den verwandten Berufszweigen ſind die Verhältniſſe
nicht viel anders.

Bei den oben angeführten Ziffern iſt aber zu berückſichti-
gen, daß die vielerwähnten wirtſchaftlichen und insbeſondere
finanziellen Schwierigkeiten in den Zahlen des Arbeits-
marktes, abgeſehen vielleicht vom Bergbau, noch nicht zum
Ausdruck kommen. Ob und inwieweit dies in der Folgezeit
der Fall ſein wird, iſt ſehr ſchwer 'abzuſchätzen. Eine Ver
ſchlechterung der Geſamtziffer wird aber jedenfalls eintreten
mit dem Zeitpunkte, in dem die Außenarbeiten, das heißt
Landwirtſchaft und Baugewerbe, zu Ende gehen. Erfahrungs-
gemäß wird dieſes von der zweiten Hälfte des Oktobers an
der Fall ſein.

Das Ergebnis der elften Deutſchen Oſtmeſſe.

Am Mittwoch iſt die elfte Deutſche Oſtmeſſe nach vier-
tägiger Dauer geſchloſſen worden. Der geſchäftliche Erfolg
dieſer Meſſe läßt, da es ſich um die erſte der großen deutſchen
Herbſtmeſſen handelt, gewiſſe Schlüſſe über die gegenwärtige
Lage eines großen Teiles des deutſchen Wirtſchaftsmarktes
zu. Daß die Kriſe des deutſchen Wirtſchaftslebens noch immer
anhält, iſt eine Tatſache, die nicht abgeleugnet werden kann.
Feſtzuſtellen aber iſt unzweifelhaft auf verſchiedenen Gebieten
eine merkliche Beſſerung, die ſich wenn auch immer noch
in beſchränkten Formen in einer Belebung des Geſchäfts
auf der diesjährigen Königsberger Meſſe ausdrückt.

Die Beſucherzahl war größer als erwartet, ſo daß bereits
am dritten Meſſetage die Meſſeausweiſe ausverkauft waren,
trotz des anhaltenden Regenwetters, das vor allen Dingen
auf den Beſuch aus der Provinz Oſtpreußen einwirken mußte.
Auch der Beſuch aus den Randſtaaten bewegt ſich in auf-
ſteigender Linie.

Der geſchäftliche Erfolg iſt in den einzelnen Branchen
verſchiedenartig. Bemerkenswert iſt die Feſtſtellung, daß die
deutſchen Warenpreiſe im allgemeinen die Weltmarktpreiſe

nicht unerheblich überſteigen. Ebenſo machten die Einkäufer
aus den Oſtſtaaten geltend, daß die von England, Skandi-
navien und der Tſchechoſlowakei gewährten Kaufbedingungen,

vor allen Dingen längere Zahlungsfriſten, bedeutend günſtiger
als die deutſchen ſeien. Jm einzelnen war auf der Textil-
meſſe das Geſchäft befriedigend, zum Teil ſogar als gut
zu bezeichnen. Konfektionswaren mittlerer und beſſerer Qua-
lität, Trikotagen, Baumwollwaren und Pelzwerk waren rege
gefragt.

Ein Durchſchnittsgeſchäft entwickelte ſich in Lederwaren,
Hauswirtſchaftsartikeln und Küchengeräten. Erhebliche Um-
ſätze wurden ebenfalls in Spiel- und Galanteriewaren ge-
tätigt, während auf der Papierwarenmeſſe das Ergebnis un-
einheitlich war. Auf der Nahrungs- und Genußmittelmeſſe
wurden vor allem in Schokoladen und Konſerven ſtarke
Umſätze erzielt.

Eine beſondere Bedeutung kommt in dem ſtark agrariſchen
Oſten der Landmaſchinenbau zu. Die Nachfrage war in ein
zelnen Fällen, wie auch der Bericht des Meßamts beſagt,
ſo ſtark, daß längere Lieferungsfriſten ausbedungen werden
mußten. Von den oſtpreußiſchen Landwirten wurden vor
allen Dingen Bodenbearbeitungs- und Dreſchmaſchinen ge
kauft.

Zufriedenſtellend auf derwar der Geſchäftsgang ſtark

S

el ſerten techniſchen Meſſe. Auch in ſchwereren Maſchinen
wie Rohölmotoren, wurden beachtliche Abſchlüſſe getätigt.

Auch die ruſſiſche Ausſtellung, die eine große propogan-
diſtiſche Wirkung ausübte, hat beachtliche geſchäftliche Er
folge erzielt, die ſich vor alllen Dingen im Flachs- und Holze

Heimkunſtgewerbe auswirken dürften. Zuſammenfaſſend kann
geſagt werden, daß die Erwartungen, die auf Grund der
guten Ernte gehegt wurden, nicht unerfüllt geblieben ſind.

Die ſie paren!
Die Wahl des ſozialdemokratiſchen Landtagsabgeord neten

und früheren preußiſchen Miniſterpräſidenten Hirſch zum
Bürgermeiſter von Dortmund iſt bei der Regierung ange
fochten worden. Hirſch wurde mit 36 gegen 31 Stimmen ge-
wählt. Für ihn ſtimmten die Sozialdemokraten, die Kom-
muniſten, die Kriegsbeſchädigten und die Demokraten. Vier
Stimmen der letzteren das fünfte demokratiſche Mitgiled
fehlte gaben den Ausſchlag. Die bürgerlichen Parteien
wollten den Poſten mit dem Stadtrat Dr. Kaiſer (Ztr.) be
ſetzen und den ſo freiwerdenden Stadtratspoſten aus Spa r-

bürgermeiſter wollte die Stadtratsſtelle einſparen mit der
Begründung, daß er füc einen neuen Mann als Zweiten
Bürgermeiſter abſolut keine Beſchäftigung habe. Die Dort-
munder Zeitung fordert jetzt zum Kampf aller gewerblichen
Kreiſe gegen die Demokratiſche Partei auf, die Verrat an der
Bürgerſchaft geübt habe. Weiter wirft das ſelbe Blatt die
Frage auf, ob der Regierungspräſident eine ſolche Wahl be-
ſtätigen könne, wenn die Verhältniſſe ſo lägen wie in Dort
mund und beſonders auch angeſichts der von allen Wirt-
ſchaftskreiſen gegen die Gemeinden erhobenen Vorwürfe, daß
die Zahl der vorhandenen Beamten viel zu hoch ſei.

Das Zentrumsblatt, die „Tremonia“, pflichtet der Dort-
munder Zeitung bei. Es hebt vor allem den Umſtand hervor,
daß Hirſch Landtagsabgeordneter iſt, alſo der Stadt Dort-
mund ſozuſagen gar nicht dienen kann, oder doch, wenn er
ſein Landtagsmandat ernſt nimmt, etwa drei Viertelb
des Jahres als Parlamentarier in Berlin ſein
müſſe. „Es iſt unerhört“, ſo ſchreibt das Blatt weiter,„daß diefelben Parteien, die immer den Mund ſo voll nehmen
von Sparſamkeit, die Steuerzahler Dortmunds mit dem
Gehalt eines Mannes belaſten, den ſie nicht nötig haben.“

Ehrengraßmal für Friedrich Ebert.
BVerlin, 21. Auguſt. Nach Meldungen einiger Linksblätter

hat die Reichsregierung dem Künſtler Peter Behrens
den Auftrag gegeben, ein Ehrenmal für das Grab des
Reichspräſidenten Ebert auf dem Heidelberger Bergfried-
hof herzuſtellen. Die Leichen der im Kriege gefallenen
Söhne Eberts ſollen ebenfalls nach Heidelberg überführt
werden und zu beiden Seiten des Grabes des Vaters ihre
letzte Ruheſtätte finden.

Politiſche Gloſſen,
Polniſche Kultur.

Der polniſche Graf Stanislaus von Sierakowsky gibt ein
in deutſcher Sprache erſcheinendes Blatt unter dem Titel
„Kulturwille“ heraus, das beſtimmt iſt, den barbariſchen
Oſtpreußen polniſche Kultur beizubringen.

Jn dem Blatt heißt es, daß Herder und der ganze deut-
ſche klaſſiſche Humanismus ein Erzeugnis polniſchen Geiſtes
ſei und dieſen Geiſt müßten die Polen gegen die Deutſchen
verteidigen.

Die Hitze wirkt eben ſehr verſchieden. Bei den Polen
ſcheint der Größenwahn durch die Hitze voll zum Ausbruch
gekommen zu ſein. Der polniſche Kulturwille hat ſich üb-
rigens in dem Flüchtlingslager in Schneidemühl ein Denk-
mal geſetzt, das die Welt ſo leicht nicht überſehen kann.

China, du haſt es beſſer!
China iſt im Begriff, alle fremden Pachtungen mit Rumpf

und Stumpf abzubauen.
Deutſchland verhandelt zur Zeit mit der Tſchechoſlowa-

kei über eine Pachtung auf 99 Jahre, alſo ganz nach
ch ineſiſchem Muſter, im Hamburger Hafen.

Ja, wenn wir Chineſen wären!

ausnützen würden, deren Niederlaſſung den Bau von Wegen
und Eiſenbahnen zur Folge hätte, womit die Ausbeutung
der Kohle- und Erdöllager, der gewaltigen Waſſerkräfte
ermöglicht, die Sicherheit gegen äußere Feinde gewährleiſtet
würde. Aber während Präſident Dr. Alvear auf allen
anderen Gebieten auf errungene und bevorſtehende Erfolge
hinweiſen konnte, mußte er hinſichtlich Siedlung ſich auf die
bedauernde Feſtſtellung beſchränken, daß ſie nicht in der er-
forderlichen Weiſe fortſchreite. Der Grund dieſes Uebels
liegt darin, daß eine unverhältnismäßig geringe Anzahl
von Familien die Verfügungsgewalt über das ungeheure
Ackerland-Gebiet beſitzt.

Daß trotzdem auf der Ausſtellung, die mit Unterſtützung
des rührigen Ackerbauminiſters Le Breton von der Land-
wirtſchaftsgeſellſchaft veranſtaltet wurde. Muſterleiſtungen
ſowohl in Saatgutzucht als in Viehzucht gezeigt werden
konnten, liefert den Beweis von der gegenüber verrotteten
Einrichtungen ſieghaften Naturkraft dieſes Landes.

Augenfälliger noch iſt die Entwicklung in der Haupt-
ſtadt des Bundesſtaates. Buenos Aires, mit faſt zwei
Millionen Einwohnern, bedeckt einen ungeheuren Raum, weil
die weitaus meiſten Häuſer einſtöckig ſind. Dazu kommt,
daß infolge der ſprunghaften Bebauung überall wüſte Flächen

ſeingeſprengt ſind. So fand ſich das für den Zirkus Stoſch
Sarrſaſani nötige umfangreiche Gelände im Herzen der Stadt.
Die „Senora“, der dieſer große Platz gehört, macht einen
ſo ärmlichen Eindruck, daß man erſtaunt fragt, wie ſie das
Eigentum ſo wertvollen Baugeländes erlangen konnte.

Sehr einfach. Vierzig Jahre iſts her, als ſie mit ihrer
Familie dort eine Bretterbude aufſchlug, außer ihnen kam
kaum je ein Menſch in dieſe weltverlorene Gegend, und als
ſchließlich die Stadt in ihrem ungeheurem Wachstum dieſe
Gegend erreichte, da hatte die „Senora“ den Platz „er-
ſeſſen“. Umſäumt iſt der Platz von kleinen Grundſtücken,
beſtanden mit Rohrdickicht in doppelter Mannshöhe, und
ſchaut man genauer hin, ſieht man darunter ein Hühner-
volk, und ſchließlich entdeckt man eine Hütte aus verroſtetem
Wellblech, das iſt die Dauerwohnung der glücklichen Grund-
beſitzer, und ſie gedeihen darin, ſchöngekleidete ſchöne Damen
traten aus der Hütte. Was würden die Beamten der
Baupolizei in Deutſchland ſagen, die mit ihrem Verbot ſehr
viel beſſerer Notwohnungen das Siedeln daheim erſchweren.
Und dies alles, wie geſagt, im Herzen der Großſtadt.
Straßenbahnen, Untergrundbahn und unzählige Autos be-
wältigen kaum den vorüberrauſchenden Verkehr. Aber wie
ſpielt in dieſen Neuzeit-Trubel wieder hinein die Ver
gangenheit! Mitten in der Stadt ſieht man oft einen
Mann, der treibt 2 bis 4 ſaubere Kühe, mit ihren Maul-
körbe tragenden Kälbern, melkt auf der Straße und trägt
den Milchbecher ins Haus. Und durch das Gewirr der
Autos winden ſich Karren mit zwei ungeheuren Rädern,

wenig faſſend aber mit 3 Pferden beſpannt, Nachkommen
der aus dem Jnnern ſtammenden Carreta mit 3 Meter
hohen Rädern, die bei einem Schauſtück des Zirkus Sarra-

ſani in die Manege fährt, die 4 Ochſen nur mit den Hörnern
am Jochbalken feſtgebunden und ohne Leine mit Stangen
gelenkt. Und die Pferdegeſchirre mit ungeheuren Scheu-
klappen, überhaupt den Kopf faſt verhüllend mit Lederzeug
mit Meſſingbeſchlag, eine Quälerei bei Hitze, ſind ſicher
Andenken an ehemalige Ritterroß-Rüſtung. Dieſe alter-
tümlichen Gefährte drängen ſich auch in den alten Straßen
des Geſchäftsviertels, wo die Autos in langen Reihen des
Polizeiſtab-Winkes zum Weiterfahren harren, während die
Fußgänger auf dem Bürgerſteig ſich kaum im Gänſemarſch
aneinander vorbeiſchieben, weshalb, wo ausnahmsweiſe das
Gehen zu zweien ſich ermöglicht, der Reſpektsperſon die
weniger zum Ausweichen gezwungene Mauerſeite gelaſſen
wird. Häufig ragt in den ſchmalen Bürgerſteig noch ein
Baugerüſt, denn hier ſinken die einſtöckigen Häuschen in
Trümmer, um zu Mörtel verarbeitet zu werden für er-
ſtehende Wolkenkratzer.

Selbſt das flache Dach iſt bei neueſten Bauten oft ver-
ſchwunden. Die aus Frankreich und Rußland bekannte Ein-
richtung gewiſſer Oertchen zur Hockerſtellung weicht immer
mehr der Sitzeinrichtung.

Uebertrieben ſcheint manchmal die Sucht, recht europäiſch
zu erſcheinen. Darauf mag beruhen, daß die in der Hitze
ſo zweckmäßigen weißen Waſchanzüge als unfein vermieden
werden. Wenn aber jemand, der in Gluthitze im Park
den Rock über die Banklehne hängt und in ſchönem Sport
hemde prangt, Gefahr läuft, wegen Unſittlichkeit verhaftet
zu werden, ſo dürfte dies in der katholiſchen Religion
wurzeln. Jn einem Berichte in deutſcher Zeitung las ichfreilich, der Argentinier ſei irreliigiös. Aber dieſes Urteil
t fehl, vielleicht wegen einiger Aeußerlichkeiten. Der

eiſtliche wird auf der Straße nicht, wie in katholiſchen
Gegenden Deutſchlands, ehrfurchtsvoll gegrüßt, und die Män-
nerwelt iſt in der Kirche ſelten. Aber auch das mag mit dem
Wunſche, recht großſtädtiſch zu erſcheinen, zuſammenhängen.
Jn den Todesanzeigen fehlt jedoch nicht die Mitteilung,
„verſehen mit den Tröſtungen der heiligen Religion“, und
die ganze Geſchichte Argentintep zeigt die Verehrung der
katholiſchen Religion Die ſeit 1860 geltende
erklärt die katholiſche Religion zur Staatsreligion, ſo da
nur deren Prieſter aus der Staatskaſſe beſoldet werden.
Und während die franzöſiſche Revolution ſonſt Muſter war,
die a ſie im Staatswappen prangt, wurde die
von franzöſiſchen Revolutionären vertretene Kirchenfeindlich-
keit als Wahnſinn abgelehnt. Bekehrung der Jndianer33 Katholizismus iſt in der Verfaſſung verſprochen, und
ieſer Gedanke war ſchon bei der erſten Eroberung und

Beſiedelung lebendig, ſie war eine Art Kreuzzug, was in
vielen Namen damaliger Gründungen ſich verrät; ſo hat
Buenos Aires ſeinen Namen nicht daher, daß ſeine Gründer
dort beſonders gute Lüfte feſtgeſtellt hätten, vielmehr ge
hörten die Gründer in Spanien zur Bruderſgaft „ueſtra
Senora, Santa Marig de Buen Ayre“.

Fortſetzung folgt.

geſchäft ſowie in der Tabak und Konſerveninduſtrie und im

ſamkeitsgründen nicht wieder beſetzen. Auch der Ober
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Aus Stadt und Umgebung
Die Abgabe von Tabakwaren an Jugendliche. zu eigenem

Genß in Abweſenheit des Erziehngsberechtigten oder ſeines
Vertreters iſt durch das Reichsnotgeſetz vom 24. Februar
1923 verboten. Es exiſtieren aber vielfach noch lokale Po-lizeiverordnungen (z. v für die Provinz Sachſen vom 21.

tember 1917) welche noch weitergehende Verbote ent
halten „z. B. auch die Abgabe von Tabakpfeifen, Zigaretten
papier verbieten und die Abgabe von Tabak uſw. an Ju-
endliche nicht zu eigenem Genuß, ſonder überhaupt.Per Miniſter für Volkswohlfahrt hat jetzt erklärt, daß dieſe

weitergehenden Verbote ihre Bedeutung infolge der Regelung
durch das Reichsnotgeſetz verloren haben.

Was koſtet unſere Steuerverwaltung“? Die Geſamtaus-
gaben der Reichsfinanzverwaltung betrugen 1920 3,23 Proz.
der Einnahmen, 1921 waren es 3,4 Proz. Spätere Zahlen
laſſen ſich, der Jnflation wegen, nicht zum Vergleich heran-
iehen. Für 1924 iſt die Zahl uns noch nicht bekannt. Die

Unterſchiede der einzelnen Finanzämter ſind erheblich; in
Großſtädten oder Jnduſtriezentren ſind die Verwaltungs-
koſten prozentual geringer. Die Verwaltung der Zölle und

Verbrauchsabgaben iſt teuerer als die der Beſitz- und Ver-
kehrsſteuern.

Kein Laden-Offenhaltungs- Zwang mehr. Jn der ſchreck-
lichſten Zeit der Jnflation, in der der Geldwert täglich ſank,
hielten die Kaufleute gern ihre Waren zurück, weil ſie ſie
nicht wieder zum Verkaufspreis einkaufen konnten. Daher
erging die Verordnung vom 22. Oktober 1923, daß bei
ſchweren Strafen die Kaufleute ihre Geſchäfte bis zu einer
beſtimmten Stunde offen halten und die Waren gegen Papier-
mark abgeben mußten. Dieſe Verordnung iſt nunmehr auf-
gehoben worden.

Die Herſtellung von Fleiſchſalat und Mayonnaiſen. Die
öffentlichen Nahrungsmittelunterſuchungsanſtalten und das
Reichsgeſundheitsamt haben ſich in letzter Zeit eingehend mit
der Unterſuchung von gewerbsmäßig hergeſtelltem und feil-
ebotenem Fleiſchſalat und Mahonnaiſe beſchäftigt. Auf
rund der Erhebungen hat jetzt der preußiſche Miniſter

ür Volkswohlfahrt in einem Erlaß au die Regierungspräſi-
enten beſtimmt, daß mehlhaltige Mayonnaiſe für ſich wegen

des Mehlgehaltes in allen Fällen zu beanſtanden iſt, auch
wenn der Mehlgehalt deklariert iſt. Mehlhaltiger Fleiſch-
an iſt wegen des Mehlgehaltes nur dann nicht zu bean-
tanden, wenn nicht mehr als 1 v. H. waſſerfreies Stärke-
mehl bei der Analyſe gefunden wird. Benzoeſäurehaltiger
Fleiſchſalat und benzoeſäurehaltige Mayonnaiſe ſind wegen
des Benzoeſäuregehaltes, auch wenn dieſer nicht deklariert

gehalt bei Fleiſchſalat nicht mehr als 0,125 und bei Mayon-
naiſe nicht mehr als 0,25 v. H. gefunden wird.

Die Reichsbahn borgt nicht mehr. Für Lieferungen der
Reichsbahn an Dritte hat die Geſellſchaft neue Beſtimmungen

Aus dem KReiche,
Verhaftung wegen betrügeriſchen Konkurſes.

Bitetrfeld, 22. Auguſt. Der Kaufmann Dohme, der hier
ein Eiſenbahnbedarfsgeſchäft betrieb iſt verhaftet worden.
Dohme hatte Anfang 1924 eine Teppichkehrmaſchinenfabrik

und zu dieſem Zweck bei der Kreisſparkaſſe einen
redit von 400 000 Mark in Anſpruch genommen. Jnfolge

ſeiner verſchwenderiſchen Lebensweiſe und ſeiner vollkom-
menen Geſchäftsunkenntnis geriet er bereits im November
1924 in Konkurs. Es hatte ſich auch herausgeſtellt, daß
der Direktor der Kreisſparkaſſe Kunzke 400 000 Mark
auf leichtfertige Art kreditiert hat, weshalb er auf dem
Diſziplinarwege entlaſſen wurde. Dohme mußte den Offen
barungseid ablegen und ſagte u. a. aus, daß er der Konkurs-
maſſe keine Vermögenswerte entzogen hätte. J den letzten
Wochen tauchten nun Verdachtsmomente auf, die annehmen
ließen, daß Dohme falſch geſchworen und Vermögens-
werte nach dem Auslande verſchoben hat. Das Ermittlungs-
verfahren der Kriminalpolizei förderte ſoviel belaſtendes Ma-
terial zutage, daß Dohme nunmehr in das Bitterfelder Amts-
gericht eingeliefert wurde.

Keine weitere Ausdehnung des Moorbrandes.
Hannover, 22. Auguſt. Der Moorbrand im Bezirk Reſſe
im Kreiſe Burgdorf hat ſich nicht weiter ausgedehnt. Es
glüht unterirdiſch weiter, ohne daß jedoch Gefahren für
die benachbarten Staatsforſten beſtehen. Bis jetzt net
die Bereitſchaft der angrenzenden Bewohner zur Nieder-
haltung des Brandes. Schutzpolizei iſt nicht eingeſetzt.

Typhus in Hattorf.
Elbingerode, 22. Auguſt. Jm benachbarten Hattorf

iſt der Typhus ausgebrochen. Es ſind bisher neun Fälle
von Typhus feſtgeſtellt. Die Kranken wurden zum größten
Teil in die Göttinger Klinik gebracht. Außerdem herrſcht
in der hieſigen Gegend unter den Kindern eine Maſern-
Epidemie. Es ſind alle Vorſichtsmaßregeln getroffen,
um ein weiteres Anwachſen der Krankheitsfälle zu ver-
hindern.

Schreckliches Unglück auf einem Rittergut.

Plauen, 22. Auguſt. Auf dem Rittergute in Syrau
war der 19 jährige landwirtſchaftliche Arbeiter Rudolf Weiß
damit beſchäftigt, von einem Erntewagen Getreide abzuladen.
Dabei rutſchte er aus und fiel an der Stelle vom Wagen
herunter, an der eine Heugabel aufgeſtellt war. Er ſtieß
ſich dabei den Stiel der Gabel mit ſolcher Gewalt in den
Leib, daß das Holz bis zur Leber durchdrang und dieſe
nebſt anderen inneren Organen völlig zerriſſen wurde. Der
junge Mann wurde im Krankenhaus voperiert, doch iſt er,
der bis zuletzt bei voller Beſinnung war, ſeinen
ſchweren Verletzungen erlegen.

Prenzel von einem tollwütigen Hunde gebiſſen.
Roſtock, 21. Auguſt. Der Boxmeiſter Kurt Prenzel,

feſtgeſetzt. Die Rechnungen ſind alsbald nach Beendigung der
Leiſtung aufzuſtellen und zu überſenden, bei Leiſtungen über
längere Zeit am Schluſſe jedes Monats. Dabei iſt bei Pri-
vaten eine Zahlungsfriſt von 7 Werktagen, bei Reichs- und
Landesbehörden, ſowie Gemeinden von 14 zu beſtimmen
und mitzuteilen, daß bei ſpäterer Zahlung vom Fällig-
keitstage an Verzugszinſen zu zahlen ſind. Der Tag iſt anzu-
geben. Bei der Berechnung der Zinſen wird der Reichsbank-
diskont um 2 Prozent erhöht. Die Direktionen
Beginn der Leiſtung Vorauszahlung der ungefähr entſtehen-
den Koſten verlangen, ſelbſt bei Behörden, wenn dies, wie
bei Anſchlußgleiſen, allgemein angeordnet iſt. Ergeben ſich
ſpäter bei einer Behörde Schwierigkeiten, ſo muß ſie auch
ſonſt vorauszahlen.

Verſicherung der Schüler an Berufsſchulen gegen Unfälle.
Von verſchiedenen Seiten iſt angeregt worden, eine ähnliche
Verſicherung, wie ſie den Fachſchulen nahegelegt worden iſt,
auch für die Schüler und Lehrer der Berufsſchulen durch

Der zuſtändige Miniſter erklärt ſich damit ein
verſtanden, daß ſolche Verſicherungsverträge ſeitens der Schul
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zuführen.

träger bezw. Schulleiter abgeſchloſſen werden. Eine

können vor

teiligung des Staates an den Koſten der Verſicherung kommt
allerdings nicht in Betracht.

Die Gevenkmünzen zu 3 und 5 Mark. Die Ausprägung
von Gedenkſilbermünzen zu 3 und 5 Mark iſt jetzt vom Reichs-
miniſter der Finanzen angeordnet.
man oben „Jahrtauſendfeier der Rheinlande“ unten „Deut-
ſches Reich. Jn der Mitte iſt ein ſtehender Ritter dar-
geſtellt, der den rechten Arm zum Schwure erhebt. Mit
dem linken hält er einen dreieckigen Schild mit dem Reichs-
adler Zu beiden Seiten ſteht 1925.
wird der Nennwert von einem Eichenkranz umgeben. Die
Münzen haben auf dem glatten Rand die vertiefte Jnſchrift
„Einigkeit und Recht und Freiheit“. Sie beſtehen aus je
500 Teilen Silber und Kupfer. Aus 1 Kilogramm feinem
Silber wurden 1331 Stücke zu 3 und 80 zu 5 Mark ge-
prägt. Das Stück zu 3 wiegt 15, das zu 5 Mark 25 Gramm.
Der Durchmeſſer beträgt bei 3 Mark 30, bei 5 Mark 36
Millimeter.

Staniolverwertung. Vor dem Kriege war es üblich, das
Silberpapier, in dem die Schokoladentafeln eingewickelt ſind,
u ſammeln und für irgend einen guten Zweck, zum Beſten
er Miſſion oder ähnlich zu verwenden. Jn der Kriegs- und

Nachkriegszeit konnte die Schokolade nicht in Staniol ver
ackt werden. Das iſt neuerdings anders geworden. Es iſt
sShalb angebracht, darauf hinzuweiſen, daß es auch jetzt

wieder Stellen gibt „die dankbar ſind, wenn man ihnen
efammeltes Staniol einſchickt. Die Pfeifferſchen An-aten in Magdeburg-Cracau (Direktor D. Ul-
rich) brauchen für Klempnerei und mechaniſche Werkſtatt

andauernd Staniol zur Anfertigung der Lötſtangen. Es ge-
nügt wohl, auf dieſe Stelle hinzuweiſen, um möglichſt viele
Kinder und andere Staniolſammler zum Einſchicken des ge-
ſammelten Materials an die Pfeifferſchen Anſtalten zu ver-
anlaſſen.

Aus Kreis und Hachßarkreilen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Ein halleſches Segelflugzeung in der Rhön. Das Segel-
lugzeug „Hallorenſtadt“ des Flugtechniſchen Vereins Halle
ſt jetzt fertig geſtellt. Am Freitag nachmittag fand eine

Beſichtigung des Flugzeuges ſtatt. Da das Segelflugzeug
noch an dem diesjährigen Rhön- Wettbewerb teilnehmen ſoll,
wird es ſchnellſtens verladen werden. Nach den Erfahrungen,
die beim vorigen Wettbewerb gemacht worden ſind, dürfte
die Maſchine wohl auf Erfolg rechnen.
Im Gefängnis erhängt. Jm Halleſchen Gefängnis erhängte

ſich der 50jährige Berginvalide Hermann Löbert aus Hergisdorf. Er war wegen Mordverſuch an ſeiner Ehe
verhaftet worden.

Rückſichtsloſer Motarradfahrer. Am Donnerstag nachmittag
wurde ein Mann beim Ueberſchreiten des Fahrdammes von
einem Kraftrade angefahren und zu Fall gebracht. Er
erlitt Verletzungen an der rechten Hand und am Kopf.
In beſinnungsloſem Zuſtande würde der Verletzte dem Dia
koniſſenhauſe zugeführt. Die Schuld ſoll den Führer des
Kraftrades treffen.

Auf der Schriftſeite

der augenblicklich in Altenhof am Werbellinſee weilt, hatte
am Dienstag einen Unfall, der höchſt unangenehme Folgen
nach ſich zog. Kurt Prenzel wurde von einem tollwütigen
Hund gebiſſen, und muß ſich 20 Tage lang im Paſteurinſtitut
in Berlin täglich einer Schutzimpfung unterziehen. Prenzel
und ſeine Gattin waren gerade von einer Autofahrt zurück-
gekehrt und hatten eben das Auto verlaſſen, als das kleine
Hündchen der Fern Andra von einem fremden Schäferhund
angefallen und totgebiſſen wurde. Prenzel holte raſch aus
dem Werkzeugkaſten ſeines Autos einen Hammer und er-
ſchlug damit das raſende Tier. Er wurde aber dabei in den
Arm gebiſſen, ſo daß er ſich ſofort in ſeinem Auto nach

D 53 33 w. Sf Sir Dauerfahrer Höhle eine über 6000 Kilometer umfaſſendeAuf der Schauſeite lieſt h e faſſ

Eberswalde zu einem Arzt begab. Dieſer ordnete vorſichts-
halber eine Schutzimpfung an, und Kurt Prenzel ſuchte des-
halb noch an demſelben Abend das Paſteurinſtitut in Berlin
auf. Die bakteriologiſche Unterſuchung des Hundekörpers
hat einwandfrei Hundswut ergeben.

Ruhrfälle bei Karpin.
Stettin, 22. Auguſt. Jn Karpin iſt eine größere Anzahl

von Ruhrerkrankungen zu verzeichnen. Zwei Kinder,
deren Mutter an Ruhr erkrankt war, ſind der Krankheit
bereits erlegen.

Danuerprüfungsfahrt auf einem Fahrrad.
Kreienſen, 23. Auguſt. Wir berichteten kürzlich, daß der

Dauerprüfungsfahrt auf einem Jagdrad der Firma Burgs-
müller K. Söhne in Kreienſen abſolviert hat. Wir können
heute davon Kenntnis geben, daß Höhle wohlbehalten Kreien-
ſen erreichte. Es wurden in 51 Fahrtagen 6234 Kilometer
zurückgelegt, bei einer täglichen Durchſchnittsleiſtung von
122 Kilometer. Die Heimkehr des Dauerfahrers in Kreienſen

geſtaltete ſich zu einem wahren Volksfeſte für den ganzen
Ort. Jm feſtlichen Zuge wurde Höhle eingeholt. Abends
fand eine Begrüßung ſtatt, bei welcher ihm eine goldene Uhr
und zwei ſilberne Pokale mit ehrenden Worten überreicht
wurden. Anweſende hervorragende Sportsleute erklärten, daß
Herr Höhle eine einzig daſtehende Rekordleiſtung vollbracht
hat. An dem Rade ſelbſt iſt nicht der geringſte Defekt zu
verzeichnen, ein Zeichen für die außerordentlich gute Quali-
tät der Jagdrad-Fahrräder.

Die Breslauer Mordaffaire.
Breslau, Auguſt. Die Ermittlungen in der Bres-

lauer Mordaffaire Roſen haben immer noch kein einwand-
freies Urteil gezeitigt. Die Polizei hält aber daran feſt,
daß die Adoptivtochter Roſens, Frau Standke, beſtimmt
mit den Mordperſonen vertraut geweſen ſei. Der Architekt
Standke hat mehrfach Profeſſor Roſen gebeten, die Zukunftder Hausdame Neumann aldmbglihſt zu ſichern und auch
ſeine Adoptivtochter genügend zu berückſichtigen. Standke
hat auch zugegeben, gewußt zu haben, daß Profeſſor Roſen
die Abſicht hatte, ein neues Teſtament zu machen, das weder
die Hausdame Neumann, noch ſeine Adoptivtochter befriedigt
haben würde. Ein Teſtament iſt nicht vorgefunden worden.

Eckartsberga. Von der Eckartsburg. Wie auf an-
deren Thüringer Burgen, ſo hat ſich in dieſem Frühjahr
auch auf der Eckartsburg eine Burgmannſchaft ver-
ſammelt, Männer aus allen Schichten der Bevölkerung
Eckartsbergas und ſeiner umliegenden Dörfer, die deutſch
V ſind und die Heimat lieb haben. Geſchichtliches

enken und Heimatſinn ſollen nicht nur in dem kleinen Kreis
der Burgmannſchaft, ſondern auch darüber hinaus gepflegt
werden. Es wird deshalb am 30. d. M. auf der Burg eine
Ausſtellung veranſtaltet, die alte Funde, Urkunden, Trachten,
Münzen und Bilder aus vergangenen Zeiten unſerer Heimat
zeigen ſoll. Die Ausſtellung iſt allgemein zugänglich. Sie
wird zweifellos die Anziehungskraft der Eckartsburg auf
Wanderer und Ausflügler noch erhöhen.

Thale. Freizeit und Studientage im Harz.n der ſozialen Frauenſchule Thale a. a findet vom
2.-28. September eine Freizeit ſtatt, die ſich an die weib-

liche Jugend höherer Kreiſe wendet, in Sonderheit an Be
ruftstätige und ſolche, die ſich auseinanderſetzen möchten
mit den geiſtigen Strömen unſerer Zeit. Die Vorträge und
Beſprechungen ſtehen unter dem Leitgedanken „Chaotiſche
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ür die Unterkunft recht niedrig gehalten. Alles
urch den Evangeliſchen Verband für die weibliche

Deutſchlands, BerlinDahlem, Burckhardthaus, Fried
ſtraße 25--27, Jugendwegbüro.

Eisleben. Schweres Autounglück. Am Mittwoch
ereignete ſich bei Rollsdorf ein ſchweres Autounglück. Von
zwei Radfahrern aus Eisleben wurde der eine auf der
Landſtraße zwiſchen Rollsdorf und Langenbogen gerade an
einer ſcharfen Kürve, wo der Weg nach Wanzleben abzweigt,
von einem Perſonenauto aus Halle überfahren. Während
der Radfahrer ſein Rad noch im letzten Augenblick
in den Chaufſeegraben lenken konnte und ſo unverletzt. davon
kam, fuhr der ältere, etwa 53 Jahre alte Hätter Paul
Thiel aus Eisleben direkt in das Auto hinein. Er frü
einige ſchwere Beinbrüche und Kopfverletzungen ſowie einen
Naſenbeinbruch davon. Jm Eislebener Krankenhaus, wohin
er in ſchwer verletztem Zuſtand wurde, iſt er in

Nähere
ugend
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zwiſchen geſtorben. Die Schuldfrage iſt noch nicht ge
klärt.

Weimar. Eine Feuerwehr, wie ſie nicht ſein
ſoll, ſcheint der kleine Ort Königſee in Thüringen zu
beſitzen. Bei dem Brande der Schlackenmühle hat ſich das

Unglaubliche ereignet, daß die n Pflichtfeuerwehr mit
einer Landſpritze anrückte, die kein Waſſer gab. Ueber eine
Stunde lang quälte man ſich vergeblich, bis endlich ein
Kundiger auf den erſten Blick den Fehler entdeckte: die
Dichtungen am Saugrohr waren nicht in Ordnung, ſo daß
eben nur Luft, aber kein Waſſer durch die Spritze zu bringen
war.

Tangermünde. Onkel Hindenburg.“ Der kleinen
Jnge H., Tochter eines hieſigen Lehrers, hat ReichspräſidentDidenburg ein Bild mit eigenhändiger Unterſchrift zu-
ſammen mit einem Begleitſchreiben zugeſchickt. Die kleine
Jnge war im Juni auf Beſuch in rlin, kam mit Ver-
wandten am räſidentenpalagis vorbei und beſuchte kurz
entſchloſſen ohne Anmeldung den „Onkel Hindenburg“, der
ſich freundlich mit ihr unterhielt. Das Bild wird ihr ein
ſchönes Andenken an ein ſeltenes Kindererlebnis bleiben.

Aus giler Welt,
An den Gräbern der Skagerrak- Schlacht. Der Volks-

bund „Deutſche Kriegsgräberfürſorge“ hat kürzlich durch zwei
Vertreter die Kriegsgräber aus der Skagerrakſchlacht an ver
ſchwediſchen Weſtküſte beſuchen laſſen. Es iſt erfreulich, mit
teilen zu können, daß die Gräber in guter Obhut ſind.
Die ſchwediſchen Gemeinden betrachten es als eine Ehren-
aufgabe, Einzelgräber und ganze Friedhöfe zu pflegen. Auf
allen Friedhöfen wurden Blumen niedergelegt. Die Be
völkerung nahm Anteil an der Ehrung.

Die „Shenandoah“ im Schlepptau. Einen intereſſanten
Verſuch unternahm kürzlich das Rieſenluftſchiff „Shenan-
doah“. Es wurde von dem Motorſchiff „Patoka“ ins Schlepp-
tau genommen und legte ſo in einer Höhe von 800 Fuß
eine Strecke von über 20 Meilen zurück.
Manövern des Luftſchiffes ſollen die Maſchinengewehre er-
probt werden, mit denen kürzlich ausgerüſtet worden iſt.

Gunke Zeitung,
Krankentransport im Flugzeug. Als die erſte Eiſenbahn in

Deutſchland ihren Betrieb aufnahm, da gab es ernſthafte
Leute, die fürchterliche Schädigungen der Geſundheit denen
prophezeiten, die ſich dieſer Maſchine des Teufels bedienten.
Direkte Nachkommen dieſer Leute ſind heute noch nicht
davon zu überzeugen, daß das Flugzeug berufen iſt, in der
Weltverkehrsorganiſation der Zukunft eine bedeutende Rolle
zu ſpielen. Mangelnde Sicherheit und Zuverläſfigkeit werden

Bei den nächſten
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immer wieder dieſem modernſten Verkehrsmittel zum Vor-
wurf gemacht. Von ſchlagender Gegenbeweiskraft dürfte ein
Ereignis ſein, das ſich in dieſen Tagen in Bremen ab-
ſpielte: Hier landete ein Flugzeug mit einem ſchwer Er-
krankten an Bord. Ein ſofortiger Eingriff rettete das
Leben des Patienten und nach glücklich verlaufener Operation
beförderte der Aero Lloyd den Kranken nach Berlin. Jn
dieſem Fall, in dem das Menſchenleben nur von der
Schnelligkeit der Materie abhing, hat ſich das Flugzeug
wiederum als beſtes und zuverläſſiges Verkehrsmittel er-
wieſen.

Amtüche Bekunntmachungen des bundrgtsomtes,
Gemeindekaſſen-Rendanten- und Steunererhebergeſchäfte.
Jn letzter Zeit ſind bei der Kaſſenführung der Gemeinde

kaſſenrendanten und Steuererheber wiederholt Unregelmäßig-
keiten feſtgeſtellt worden, wodurch verſchiedenen Gemeinden
erheblicher Schaden entſtanden iſt, da die betreffenden Per-
ſonen eine Sicherheit nicht geleiſtet hatten. Jch mache darauf
aufmerkſam, daß nach der Miniſterial- Anweiſung 3 vom
29. Dezember 1891 zur Ausführung der Landgemeindeord-
nung über die Kautionsleiſtung der Gemeindekaſſen-Ren-
danten und Steuererheber die Gemeindevertretung zu be-
ſchließen hat.

Zur beſſeren Gewährleiſtung der Gemeindebelange
ich, dieſe Beſtimmungen genau zu beachten.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1925.

bitte

Der Landrat.
Hengſtkörung.

Nach Mitteilung der Landwirtſchaftskammer in Halle findet
die diesjährige Hauptkörung der Hengſte wie folgt ſtatt:
a) für Hengſte kaltblütigen Schlages: am Freitag, den 20.
November 1925 in Erfurt auf dem Viehhof, vormittags
10 Uhr, für den ſüdlichen Teil der Provinz, und am Diens-
tag, den 24. und Mittwoch, den 25. November 1925 in
Magdeburg im Hallenbau „Land und Stadt“ am Schlacht-
viehhof, vormittags 8 Uhr: b) für Hengſte warmblütigen
Schlages: Anfang 1926. Der nähere Termin wird noch

bergJm Anſchluß an die Hengſtkörung in Magdeburg findet am
Donnerstag, den 26. November 1925 die Privathengſtprä-
miierung und daran anſchließend ſeitens des Pferdezuchtver-
bandes eine Verſteigerung verkäuflicher Hengſte, Stuten und
Fohlen ſtatt. Die Anmeldungen für dieſe Veranſtaltungen
haben auf den vorgeſchriebenen Anmeldeſcheinen, die von
der Landwirtſchaftskammer abzufordern ſind, bis ſpäteſtens
8. September 1925 bei der Landwirtſchaftskammer in Halle
a. S. zu erfolgen.

Spätere Anmeldungen können keine Berückſichtigung finden.
Merſeburg, den 17. Auguſt 1925.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Einheitliche Zahltermine für die Gewerbeſtener.

Rd.-Erl. d. M. d. J:, d: F: M: u. d. M. f. H. u. G.
v. 27. 7. 1925 IV. St. 1022, II. A. 1. 2282 um.

II a. 3766
Durch Paragraph 2 Abſ. 1 der Verordnung vom 6. 6.

1925 (GS. S. 67) iſt für die bisherigen monatlichen Vor-
auszahlungen der Gewerbeſteuer nach dem Ertrage die Ueber
leitung auf vierteljährliche Vorauszahlungen erfolgt. Für
die Gewerbeſteuer nach dem Kapital oder nach der Lohn-
ſumme beſtimmen gemäß Paragraphen 53 und 55 der Gew.
St.V. vom 23. 11. 1923 (GS. S. 519) nach wie vor

Zeiten harmoniſche Menſchen“. Sie werden möglichſt
im Freien gehalten. Die Nachmittage ſind für Wanderungendurch die ſchöne Harzgegend und zum Ausruhen frei. Um
recht Vielen die Teilnahme zu ermöglichen, wird der Preis

die Gemeinden die Zahltermine. Wir empfehlen den Ge
meinden, ſoweit es ihre Finanzlage irgend zuläßt, im Jn
tereſſe der Wirtſchaft und zur reinfachung des eigenen
Geſchäfts und Kaſſenverkehrs die Zahlungstermine für die



e Vorauszahlungen der Gewerbeſteuer nach dem Kapital oder
nach der Lohnſumme möglichſt auf den gleichen Tag zu legen

wie diejenigen nach dem Ertrage.
Veröffentlicht Merſeburg, den 18. Auguſt 1925.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Termine zur Ankörung der Ziegenböcke.

Auf Grund des Paragraph 4 der Polizeiverordnung des
rrn Regierungspräſidenten hier vom 21. September 1921
Sonderbeilage des Regierungsamtsblattes vom 26. Sep-

I tember 19921 Seite 225 werden die Körtermine zur
Alrnkörung der Ziegenböcke für den Landkreis Merſeburg hier
durch wie folgt feſtgeſetzt:

h Köramt I.Dienstäg, den 8. September 1925, nachmittags 3 Uhr
in Trebnitz, Gaſthof Heyer, für die Böcke aus den Ge-
meinden und Gutsbezirken der Amtsbezirke Meuſchau (außer
Burgliebenau) und Wallendorf und aus Trebnitz, Creypau
und Wüſteneutzſch.

Dienstag, den 8. September 1925, nachmittags 411 Uhr
in Röſſen, Gaſthof Tänzer, für die Böcke aus den Ge
meinden und Gutsbezirken Leuna-Ockendorf, Röſſen einſchließ-
lich Neuröſſen, Göhlitzſch und Daspig.

Mittwoch, den 9. September 1925, nachmittags 2 Uhr
in Niederbeung, Gehöft des Landwirts G. Walker, für
die Böcke aus den Gemeinden und Gutsbezirken des Amts-
bezirks Frankleben.

Mittwoch, den 9. September 1925, nachmittags 5 Uhr
in Schkopau, Gaſthof zum Raben, für die Böcke aus den
Gemeinden und Gutsbezirken des Amtsbezirks Schkopau.

Köramt II.
Donnerstag, den 10. September 1925, vormittags 9 Uhr

in Bad Lauchſtädt, Gaſthof zum Deutſchen Haus, für
die Böcke aus den Gemeinden und Gutsbezirken des Amts-
bezirks Großgräfendorf ſowie aus den Städten Bad Lauch-
ſtädt und Schafſtädt und aus der Gemeinde und dem Guts-
bezirk Kleinlauchſtädt.

Donnerstag, den 10. September 1925, mittags 12 Uhr
in Burgſtaden, Gaſthof Schiller, für die Böcke aus den
Gemeinden und Gutsbezirken des Amtsbezirks Niederelobicau.

Freitag, den 111. September 1925, nachmittags 31 Uhr
in Holleben, Gehöft des Landwirts Hellmuth, für die
Böcke aus den Gemeinden und Gutsbezirken des Amtsbe-
zirks Holleben und Delitz a. B. (außer Kleinlauchſtädt).

Köramt III.
Sonnabend, den 12. September 1925, nachmittags 2 Uhr

in Porbitz, Gaſthaus Spiegel in der Bahnhofſtraße, für
die Böcke aus den Gemeinden und Gutsbezirken Cröllwitz,
Spergau, Kirchfährendorf, Dürrenberg, Wölkau, Lennewitz,
Oſtrau, Porbitz-Poppitz, Keuſchberg, Balditz, Groß- und
Kleingoddulag mit ſta, Kleincorbetha, Oebles-Schlechtewitz,
Teuditz, Tollwitz, Kauern und Oeglitzſch.

Sonnabend, den 12. September 1925, nachmittags 4 Uhr
in Kötſchau, Gaſthof zum Bahnhof, für die Böcke aus
den Gemeinden und Gutsbezirken des Amtsbezirks Altran-
ſtädt und aus der Gemeinde Piſſen.

Dienstag, den 15. September 1925, vormittags 10 Uhr
in Starſiedel, Gaſthof, für die Böcke aus den Gemeinden
und Gutsbezirken des Amtsbezirks Großgörſchen und aus
den Gemeinden und Gutsbezirken Starſiedel, Kölzen, Goſtau,
Stößwitz, Groß- und Kleingöhren, Pobles, Söheſten, Söſſen,
Muſchwitz, Tornau, Dehlitz a. S.

Dienstag, den 15. September 1925, nachmittags 1 Uhr
in Kitzen, Gaſthof Kramer, für die Böcke aus den Ge-
meinden und Gutsbezirken Eisdorf, Kitzen, Hohenlohe, Theſau,
Löben, Peißen, Scheidens, Seegel, Sittel, Zitzſchen, Schkölen,
Räpitz, Schkeitbar, Groß- und Kleinſchkorlopp und Thronitz.

Dienstag, den 15. September 1925, nachmittags 4 Uhr
in Lützen, Gaſthof Barthmuß, für die Böcke aus der Stadt
Lützen und den Gemeinden und Gutsbezirken Ragwitz, Eller-
bach, Zöllſchen, Bothfeld, Michlitz, Röcken, Schweßnitz, Meu-
chen, Meyhen und Döhlen.

Köramt IV.
Mittwoch, den 16. September 1925, nachmittags 2 Uhr in

Zweimen, Gaſthof Zwarg, für die Böcke aus den Ge
meinden und Gutsbezirken der Amtsbezirke Dölkau undKleinliebenau außer Piſſen.

Donnerstag, den 17. September 1925, vormittags 11
Uhr in Schkeuditz, Gaſthaus zur Erholung, Ringſtraße,
für die Böcke aus der Stadt Schkeuditz und den Gemeinden
und Gutsbezirken der Amtsbezirke Altſcherbitz, Cursdorf,
Papitz und den Gemeinden und Gutsbezirken Ermlitz-Rübſen
und Wehlitz.

Donnerstag, den 17. September 1925, nachmittags 3 Uhr
in Raßnitz, Gaſthaus Thamm, für die Böcke aus den Ge
meinden und Gutsbezirken des Amtsbezirks Wehlitz (außer
Wehlitz und Ermlitz-Rübſen) und aus der Gemeinde und dem
Gutsbezirk Burgliebenau.

Die Beſitzer von Ziegen und Ziegenböcken werden darauf
aufmerkſam gemacht, daß ein Ziegenbock zum Decken fremder
Ziegen, ſei es unentgeltlich oder gegen Bezahlung, nur dann
h werden darf, wenn der Bock durch die Kör-ommiſſion v worden iſt. Zuwiderhandlungen ſind
ſtrafbar. Strafbar macht ſich auch derjenige, der ſeine Ziegen
durch einen nicht angekörten Bock decken läßt. Es liegt im
eigenſten Jntereſſe der Gemeinden, daß eine genügende An-
zahl Ziegenböcke angekört werden, da ſonſt die Gemeinden
nach dem Geſetz die Verpflichtung haben, eine dem Bedürf-
nis entſprechende Anzahl von angekörten Böcken auf ihre
Koſten anzuſchaffen und zu unterhalten. Nicht mit vor-
e ſind die in die Herdbücher der unter der ſtändigen

ufſicht der Landwirtſchaftskammer ſtehenden Züchtervereini-
ngen (Ziegenbockhaltungsgenoſſenſchaften) eingetragenen

iegenböcke, ſolange ſie in dieſen geführt werden. Die
agiſtrate und die W 7 Gemeinde- und Gutsvorſteher

des Kreiſes erſuche ich, die Körtermine und Plätze ſofort
bekannt zu machen und die Beſitzer von Ziegenböcken aufzu-
fordern, ihre Böcke der Körkommiſſion zur Ankörung pünkt-
lich vorzuführen. Die bei der letzten Körung angekörten
Böcke müſſen ebenfalls von neuem gekört werden, falls ſie
um Decken fremder Ziegen wieder benutzt werden ſollen. Die
ockhalter haben die Deckbücher bei der Wieder-

ankörung der Böcke der Körkommiſſion vorzuzeigen. Bei abrn Böcken ſind die Deckbücher und die Hheinarken durch

ie Ortsbehörden hierher einzureichen.
Merſeburg, den 19. Auguſt 1925.

Bekanntmachung.
Die Schkeuditzer Rauchwarenzurichterei und Färberei, Akt.

Geſ., vorm. Nagel Co. zu Schkeuditz, beabſichtigt einen
d Erweiterungsbau rer Fabrikanlage auf ihrem

rundſtück, Leipz r Straße Nr. 4—5 hierſelbſt auszuführen.
Gemäß Paragraph 17 der Reichsgewerbeordnung bringen wir
dieſes Unternehmen mit dem Bemerken zur öffentlichen Kennt-
nis, daß etwaige Einwendungen binnen 14 Tagen bei uns
h in doppelter Ausfertigung oder zu Protokoll anzu
ringen ſind. ach Ablauf dieſer Friſt können Einwen-

dungen in dem Verfahren nicht mehr erhoben werden.n und Beſchreibung der Anlage liegen bei uns zur
inſicht aus. Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig er

hobenen Einwendungen wird Termin auf Dienstktag,
den 8. September d. J., vormittags 10 Uher, im Rat
haus hier, Zimmer 8, anberaumt. Jn dieſem Termin wird
auch im Falle des Ausbleibens der Unternehmerin oder
der Widerſprechenden mit der Erörterung der Einwendungen

Der Landrat.

mittags.

Betrifft: Aufbewahrung der Wohnungsliſten.
Auf den im Miniſterialblatt i. V. 1925 auf Seite 822

ab gedruckten Runderlaß der Herren Miniſter des Jnnern
und der Finanzen vom 25. Juli 1925, IV. St. 1024 und
II. A. 12 268, betr. die ordnungsmäßige Aufbewahrung
der Wohnungsliſten von der letzten Perſonenſtandsaufnahme
weiſe ich beſonders hin.

Merſeburg, den 21. Auguſt 1925. Der Landrat.
in Porbitz.Straßenſperrung

Die Gemeinde Porbitz beabſichtigt, die Schkeuditzer Straße
vom Eingang an der Merſeburger Straße ab in einer Länge
von etwa 100 Ifd. Metern pflaſtern zu laſſen. Die Straße
wird daher für den Fahrverkehr für die Zeit vom 24.
Auguſt d. J. auf etwa 4 Wochen bis zur Beendigung der
Arbeit geſperrt. Der Fahrverkehr wird über den Schul-
berg durch die Teichſtraße verwieſen.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1925. Der Landrat.
Betrifft: Prüfung von Hufſchmieden.

Seitens des ſtaatlichen Prüfungsausſchuſſes für die Pro-
vinz Sachſen wird vom 22. bis 24. September 1925 eine
Prüfung von Hufſchmieden abgehalten- werden. Die Prüfung
findet in Merſeburg in der Hufbeſchlaglehrſchmiede vor
Kränzlin, Hirtenſtraße 12, ſtatt und beginnt 8 Uhr vor-

Meldungen ſind ſpäteſtens 4 Wochen vor Beging
der Prüfung durch die Hand des Leiters des theoretiſchen
Unterrichts derjenigen Lehrſchmiede, an welcher der Prüf-
ling ſich zurzeit findet oder den Lehrkurſus abſolviert
hat, an den Vorſitzenden des Prüfungsausſchuſſes Regie
rungs- und Veterinärrat Dr. Steinbrück in Merſeburg ein-
zureichen. Den Meldungen ſind als Unterlagen beizufügen:

ein Zeugnis darüber, daß der Prüfling die vorge-
ſchriebene Lehrzeit in einer Schmiede, in der auch Hufbe-
ſchlag getrieben wird, ordnungsgemäß zurückgelegt und das
Geſellenzeugnis erworben hat; 2. ein polizeilich beglaubigter
Nachweis darüber, daß er mindeſtens 3 Jahre als Geſelle
im Hufbeſchlag tätig geweſen iſt: 3. eine Beſcheinigung des
Leiters einer zugelaſſenen Lehrſchmiede darüber, daß der
Prüfling an dem vorgeſchriebenen Ausbildungskurſus in
der Lehrſchmiede teilgenommen hat: 4. eine Geburtsurkunde
und 5. ein polizeiliches Führungszeugnis. Jedem ſich Mel-
denden wird mitgeteilt werden, ob er zur Prüfung zuge-
laſſen iſt oder nicht, und g. F., aus welchem Grunde die
Zulaſſung zur Prüfung verſagt worden iſt. Die Prüfungs-
gebühr beträgt 10 RM. Zur Prüfung iſt ein Rinnmeſſer
und ein Unterhauer mitzubringen.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1925.
Der Regierungspräſident.
Merſeburg, den 21. Auguſt 1925.

Der Landrat.
Viehſeunchen polizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird auf
Grund der Paragraphen 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom
26. Juni 1909 (RGBl. S. 519) mit Ermächtigung des Herrn

Veröffentlicht

Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, fol-
gendes angeordnet:

Paragraph 1. Wegen des Ausbruchs der Maul und
Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande des Rittergutes
Wegwitz bildet der Gemeinde und Gutsbezirk Wegwitz, ſowie
der öffentliche Weg durch das Gut nach dem Dorfe Weg-
witz einen Sperrbezirk. Für den Sperrbezirk treten die in
der vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn Regie-
rungspräſidenten vom 23. Dezember 1924 Amtsblatt
der Preuß. Regierung in Merſeburg Stück 1/1925 an
geordneten Maßnahmen in Kraft.

Paragraph 2. Für die am 18. Juli 1925 gemäß Para-
raph 168 V. A. V. G. in dem Schutzbezirk einbezogenen
zezirke bleiben die entſprechenden Beſtimmungen der vor-

bezeichneten Anordnung des Herrn Regierungspräſidenten
weiter in Kraft.

Paragraph 3. Zuwiderhandlungen werden nach Paragraph
74 bis 76 des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909
(RGBl. Seite 519) beſtraft.

Merſeburg, den 20. Auguſt

Turnen, iel ung sport,

TEEIEEEEBEEEn

1925. Der Landrat.

Der erſte Derbaundsſpiellonntug im 50gleguu,

phezeihungen über den Haufen geworfen
Reſultate, die man als „normal“ anſprechen kann. Jn der
1. Klaſſe ſchlug 98 den Meiſterſchaftsfavoriten 96 mit 2:0
dem Felde, die Sportfreunde kanterten Boruſſia mit gar
8:1 nieder, Wacker ſchlug unſere 9Her nicht gan verdient
och 5:0 und V.f. L. holte ſich durch einen knappen, aber
icheren 3:2-Sieg von Favorit beide Punkte. Wer hätte ſo

in den vier Fern getippt?
Die 1b- Klaſſe bracht auch ein paar Ueberraſchungen.

größte und für uns leider bedauerlichſte iſt die 7:2-
Niederlage Preußens in Halle gegen Giebichenſtein. Neu
mark hielt Olympia mit 4:2 nieder, Eintracht ſchlug Ammen-
dorf 2:1, Sportbrüder Halle 1910 mit 3:1, und Reide-
burg Nietleben gar mit 5:1.

Bei den Reſerven gab es hohe Ergebniſſe; wir nennen
nur: V. f. L. Favorit 17:4 und 99 Wacker 3:11.

Jm einzelnen über die Spiele folgendes in Kürze:
V. f. Favorit 3:2 (3:0).

Eigentlich iſt ein Kommentar zu dieſer Ueberſchrift un-
nötig; ſie beſagt alles; daß V.f. L. eine gute erſte Halbzeit
hatte, ſich hier in ſicherem Stil drei Tore Vorſprung (durch
Thon I von Linksaußen und durch Thon II zwei weitere)
erkämpfte und ſonſt feldüberlegen war und daß Favorit
na chder Pauſe in gleichem Maße aufkam, wie V.f. L. nach
ließ und ſchließlich durch ein haltbares und durch ein Selbſt
tor Hottenroths ein über Erwarten günſtiges 3:2 herausholte.
Ergänzend muß geſagt werden, daß V.f. L. trotz der ſchwachen
zweiten Halbzeit verdient gewann, daß Schenk nach der Pauſe
mit verletzter Hand im Tor ſtand und dadurch gegen die
beiden Erfolge Favorits ziemlich machtlos war, und daß
endlich der faire Kampf, der über den Durchſchnitt ſelten

rauskam, von König (96) einwandfrei geleitet wurde. Bei
f. L. fehlte Maltitz, für den Dreſe einſprang, der freilich

ſchon eine Halbzeit in der Reſerve hinter ſich hatte.
Sp. V. 99 Wacker Halle 0:5 (0:2).

Die Gerüchte von einer abſterbenden Leiſtung des Alt-
meiſters Wacker wurden durch das geſtrige Spiel glänzend
widerlegt. Wacker war in prächtiger Form und zeigte be-
ſonders im r g und in der Läuferreihe Leiſtungen,
die denen unſeres Sportvereins naturgemäß weit über waren.
Trotzdem hielten ſich die Hieſigen ſehr wacker, kämpften aber
aber namentlich vor der Halbzeit bei durchaus offenem Spiel
recht unglücklich, ſo daß Wacker durch einen Elfmeter (harte
Entſcheidung) und einen glänzenden Lauf Biewalds mit
2:0 zur Pauſe in Führung lag. Auch naher mußten die

llenſer hart arbeiten, ſetzten ſich aber langſam durch und
99 gab ſich geſchlagen, als ſie den Reſt mit 10 Mann wegen

Die
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vorgee n werden.
keuditz, den 14. Auguſt 1925. Die Polizeiverwalteng. des verletzten Rummel durchfechten mußten. Die Hieſigen

Die erſten Punktkämpfe haben gleich gründlich alle Pro
es gab nur wenig

hatten 1—2 Tore beſtimmt verdient, aber Schiemann arbeitete
wieder einmal hervorragend. Weſtermann (Bor.) als Schieds
richter konnte nur teilweiſe befriedigen.

Preußen Giebiechenſtein 2:7
Eine böſe Ueberraſchung für unſere Schwarzweißen, die

allerdings in Giebichenſtein eine Mannſchaft vorfanden, die
noch allerhand Redens von ſich machen wird. Der Sturm des
Neulings war ſchnell und ſchußſicher, ſo daß Preueßn mit
nicht weniger als 5 Toren Unterſchied die erſten Punkte in
Halle laſſen mußte. Man wird jedoch Giebichenſtein nach
dieſem Start weiterhin Beachtung ſchenken müſſen. Die
2. Mannſchalf verlor ebenfalls gegen Giebichenſtein mit 1:2.
(Preußen nur 9 Mann.)

Gemania 2 Lauchſtädt 1 6:4 (1:3). (9)
Mit dieſem Reſultat brachte die zweite Gemanenelf die

erſten Punkte unter Dach und Fach. Trotz größter Ueber-
legenheit fanden die blauweißen Stürmer das Tor nicht,
im Gegenteil, der Gegener konnte zwei Tore vorlegen, dem
Germania nur eins entgegenſetzen konnte. Lauchſtädt brachte
ſogar das Kunſtſtück fertig, noch ein drittes Tor zu erzielen,
ſo daß Germania nicht mit roſigen Ausſichten in den Kampf
ging. Eine Umſtellung brachte einen Umſchwung, ſo daß
Germania innerhalb einer Viertelſtunde nicht nur aufholte,
ſondern ſogar mit 4:3 in Führung lag. Wiederum glückte
Lauchſtädt der Ausgleich, doch Germania ſtellte dann durch
zwei weitere Tore den Sieg ſicher.

3

Fürth gewinnt den ſüddeutſchen Pokal.
Jm Schlußſpiel um den ſüddeutſchen Pokal gewann am

Sonntag in München die Spielvergg. Fürth gegen die Stutt-
garter Kickers mit 2:0 (1:0).

J. Leichtathletik.
Sp. V. 99 in Zeitz ſiegreich.

Die Leichtathleten des Sp. V. 99 brachten von dem aus
Leipzig, Jena, Halle uſw. ſehr gut beſchickten Abendſport-
feſt des Zeitzer Ballſpielklubs wiederum recht erfreuliche Er-
folge mit nach Hauſe, obwohl ſie ohne Apitſch und Mum-
melthey hatten fahren müſſen. Roſt ſiegte erneut über
800 Meter in der für eine Raſenbahn hervorragenden Zeit
von 2,04 Min. Die 3mal-1000-Meterſtaffel konnte in der
Beſetzung Buchholz, Weber, Roſt einen neuen Sieg feiern und
Leipzig auf den 2. Platz verweiſen. Außerdem belegte
Buchholz noch über 1500 Meter einen ehrenvollen zweiten
Platz hinter dem bekannten Ootto (V.f. B. Leipzig).

Fünfte Mitteldeutſche Sſhülerkampfwettſpiele
der Latinag in Halle.

Zum 5. Male waren die Franckeſchen Stiftungen in Halle
mit ihrer ſchönen neuen Platzanlage der Schauplatz des großen
Mitteldeutſchen Sportfeſtes. Die Zahl der ſich ſportlich be-
tätigenden Schüler in den höheren Schulen wächſt von Jahr
zu Jahr, nicht weniger als 1100 Schüler aus 63 Schulen der
Provinz Sachſen, Anhalt und Thüringen ſtellten ſich in
dieſem Jahre zum Wettkampf Mit den Schwämmwett-
kämpfen am Freitag abend im Stadtbad wurden die Mittel-
deutſchen Schülerwettkämpfe eingeleitet. Hier ſchnitten die
Magdeburger Schulen verhältnismäßig am günſtigſten ab.
Sonnabend früh begannen die Ausſcheidungskämpfe, die bis
Sonntag mittag dauerten. Faſt ſchien es, als ob die Sonn-
tags- Veranſtaltungen zu Waſſer werden ſollten, doch gegen
Mittag hellte ſich der Himmel auf und bei herrlichſtem Wetter
konnten die Wettkämpfe zu Ende geführt werden. Die Ent-
ſcheidungskämpfe waren für die äußerſt zahlreichen Zu-
ſchauer intereſſant, ſetzte doch jeder Schüler ſein beſtes Können
ein, um den Sieg für ſich und ſeine Schule zu erringen. Der
Schülerkampfwanderpreis des Philologenverbandes der Pro-
vinz Sachſen ging zum dritten Male in den Beſitz der Latina
Halle über, doch konnte ihr der Preis noch nicht endgültig
zugeſprochen werden, da die Guericke-Schule Magdeburg heute
die gleiche Punktzahl erhält wie die Latina. Die Endſpiele
um die Schlagballmeiſterſchaft der höheren Schulen zwiſchen
Real-Gymnaſium Eilenburg und Gymnaſium Quendlinburg
endete mit 52:44 für Quedlinburg.

Nach den Wettkämpfen fand die
Geh. Rat Schmidt Magdeburg ſtatt.

hauncel und Berkeßr,
Berliner Sonnabendfreiverkehr.

Am börſenfreien Sonnabend zeigte der Effektenfreiverkehr
ein außerordentlich ruhiges Geſchäft. Am Deviſenmarkt iſt
die Lage kaum verändert. Stärkerer Anregung unterliegen
weiterhin nordiſche Valuten. Die Frank-Papiervaluten liegen
ſchwächer.

Preis verteilung durch

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 22. Auguſt. Die Marktlage für Getreide war weiter

ſchwach. Gerſte war in mittleren Sorten mehr und etwas
billiger zur Hand. Hafer war wieder mehr angeboten als
gefragt. Mehl iſt aus der Provinz mehr angeboten Futter
artikel waren ziemlich behauptet.

Die amtlichen Produktenpreiſe.
BVerlin, 22. Auguſt. Getreide und Oelſaaten per 100 Kg.,
ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark: Weizen, märk. 229—233,
Sept. 248--246, Okt. 252——250, Dez. 257--256; Roggen, märk.
neuer 169--175, weſtpreußiſcher 160—162, Sept. 186—188, Okt.
193-—194,5, Dez. 200: Sommergerſte 240-272: Futtergerſte
189--197; Hafer, märk. 180—187, pomm. 190, Okt. 184, Dez.
191; Mais 214--218: Weizenmehl 31,75—34,75; Zoggenrjegt
25--26,75; Weizenkleie 13; Roggenkleie 13; Raps 355—360:
Viktorigerbſen 27—-35; Kl. Speiſeerbſen 25—-27; Futtererbſen
23-25; Peluſchken 23 25: Wicken 26--28; Lupinen, blaue.
12,50--14,50; Lupinen, gelbe 15—-16,50; Rappskuchen 16,60 bis
16,80; Leinkuchen 23,2 bis 23,4: Trockenſchnitzel 12-12,30;
Torfmelaſſe 9,7——-9,8; Kartoffelſlocken 24; Sogaſchrot 22—22,20.

Ausdehnung der Landelektrizität G. m. b. H.-Halle.
Mit Wirkung vom 1. Juli hat ſich die Elektrizitätsge-noſſenſchaft Oſterland, e. G. m. b. H. in Ronneburg (Thür:)

der Elektrizitäts G. m. b. H. in Halle angeſchloſſen und
dieſer als zehnte Elektrizitätsgenoſſenſchaft den Betrieb ihrer
Elektrizitätsanlagen übertragen. Der Betrieb wird unter
der Firma Landelektrizitäts G. m. b. H. Ueberlandwerke
Oſterland weitergeführt. Sitz der Betriebsdirektion iſt Ronne-
burg i. Th

Berliner Schlachtviehmarkt.
Berlin, 22. Auguſt. Auftrieb: 3069 Rinder (751 Bullen,

864 Ochſen, 1454 Kühe und Färſen), 1565 Kälber, 9795 Schafe,
7933 Schweine, 283 Auslandsſchweine, 89 Ziegen. Es no-
tierten für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: Ochſen
a) 56--60, b) 46—53, c) 43-45,* d) 35--40; Bullen a) 54—58,
b) 48—-51, c) 4246;: Färſen und Kühe a) 55—60, b) 46 52,
c) 34——42, d) 27--31, e) 20--23; Jungvieh a) 3643; Kälber
a) 6b) 82-90, c) 70--80, d) 60 68, e) 5258; Schafe
a) 50--58, b) 3848, c) 26--32; Schweine a) und b) e) 90
bis 91, d) 88--90, e 85-87, f) 82--84, h) 80--85:
Ziegen 20—24; Marktverlauf: ruhig. Ausgeſuchte Läm-
mer übernotiert.
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